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Bericht
über die

23. Versammlung deutscher Gießereifachleute
am Freitag, d en  6. A u gu st  1915, ab en ds 7  U h r ,  im S c h lo ß h o te l  

zu K asse l  - W i lh e lm s h ö h e .

I  um zw eiten Male un ter dem Kriege versammelten sich die deutschen Gießereifachleute zu 
gemeinsamer A rbeit und Gedankenaustausch, und zw ar diesmal am V orabend der H aupt

versammlung des Vereines deutscher Eisengießereien in Kassel. D er s ta rk e  Besuch der Versam m
lung und der rege A n teil, den die Fachgenossen an den ganzen Verhandlungen nahm en, ist ein 
überaus erfreuliches Zeichen für die T a tk ra ft und das sta rke  Gemeinschaftsgefühl unserer Gießerei
fachleute, die tro tz  der dringenden A rbeiten, für die sie in den heimatlichen B etrieben die V er
antw ortung zu tragen  haben , doch noch Zeit finden, sich an den gemeinsamen Bestrebungen, wie 
sic seit langem m it so reichem Erfolg durch den A u s s c h u ß  z u r  F ö r d e r u n g  d e s  G i e ß e r e i 
w e s e n s  angestrebt werden, zu beteiligen.

Auf der Tagesordnung standen folgende V orträge:
1. Dozent 5)r.=3ng. E n g e l b e r t  L e b e r ,  Breslau, über „Gemeinsame Gesichtspunkte bei 

Anlage einer neuzeitlichen Gießerei“ .
2. Besprechung der Beobachtungen bei der Brikettierungs-A nlage von Henscbel & Sohn. 

Den V orsitz führte  ®r.=Sng. S. W e r n e r  aus Düsseldorf, der die Versammlung m it herzlichen
W orten  des Dankes fü r das zahlreiche Erscheinen begrüßte. Dozent 'Sr.-Qng. L e b e r ,  Breslau, der, 
wie so häufig, auch diesmal seine reichen wissenschaftlichen und praktischen Studien und E rk en n t
nisse in den Dienst der gemeinsamen Bestrebungen in selbstlosester W eise ste llte, ern te te  mit 
semen Ausführungen über den wichtigen von ihm vorgetragenen Gegenstand, den e r  mit einer Reihe 
von kennzeichnenden und bem erkenswerten Lichtbildern begleitete, reichen Beifall und Dank. D er 
V ortrag  w ird zu einem späteren Zeitpunkte an dieser Stelle zum Abdruck gelangen.

Die Gießereifachleute hatten  dank dem Entgegenkommen der F irm a Henscbel & Sohn am 
Nachmittage vor der Versammlung unter Führung des D irektors B aura t W i t t h ö f t  Gelegenheit, 
die beachtensw erten Einrichtungen zum Zerkleinern und B rikettieren  von Spänen a ller A rt auf den 
W erksanlagen in Rotenditmold einer eingehenden Besichtigung zu unterziehen. Auf Grund m ehr
facher Versuche m it den verschiedensten A pparaten h a t die F irm a Henschcl & Sohn in Kassel einem 
V erfahren zur zweckentsprechenden V orbereitung der Späne für die B rikettierung  zur Entw icklung 
verholfen, das dem Ingenieur R. P h i l i p p  in Ilmenau p a ten tie rt worden ist. Das Grundsätzliche 
der von Philipp angegebenen Maschinen, die von dem M agnetwerk Eisenach in Eisenach ausgeführt 
werden, besteht darin, daß die Späne vor dem B rikettieren  in w irksam er W eise zerkleinert werden, 
da sich m it den sperrigen Spänen die Formen der Brikettierm aschine nicht genügend füllen lassen. 
Bei der F irm a Henscbel & Sohn w ird das Verfahren von Philipp für Stahlspäne und Späne aus 
anderen M etallen, wie Kupfer, Aluminium usw., angewandt. D a die Spänezerkleinerung auch fü r 
M artinwerke eine gewisse Bedeutung haben dürfte, so wird dem nächst diese A rt der V orbereitung 
der Späne für die V erhüttung h ier besonders behandelt werden. W ir können es uns daher v e r
sagen, heute auf den Gegenstand näher einzugehen.

Die Besprechung des am Nachmittage Gesehenen leitete Ingenieur R. P h i l i p p ,  Ilmenau, mit 
kurzen E rläuterungen über die A rt der Einrichtung, den B etrieb und die Leistungen der bei 
Henscbel & Sohn vorgefülirten Anlage ein, w oran sieb eine eingehende E rörte rung  über das Ge
sehene, die Bedeutung des V erfahrens und die qualitative Seite der Verwendung von Spänebriketts 
anschloß.
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Am Schluß der Versammlung m achte S r.sjuß . P e t e r  Sen ,  Düsseldorf, auf V eranlassung von 
Ingenieur O t t o  V o g e l ,  Düsseldorf, einige M itteilungen un te r V orlage einer gußeisernen W agen- 
biiehse von etw a GO mm 0 , die in erhitztem  Zustande m it einer einfachen Schreinersiige in etw a 
1'/« Minuten g la tt durchgesägt worden war. Ingenieur Vogel h a t bei seinen geschichtlichen Studien 
gefunden, daß diese A rt des Zerschneidens von Gußeisen früher häufiger ausgeführt worden ist, 
während heute nach seinem W issen eine prak tische Anwendung dieses Zerschneidens von Gußeisen 
in erw ärm tem  Zustande kaum noch zu finden ist. Aus der Versammlung heraus wurde m itgeteilt, 
daß die Landschmiede in der Gegend von Hildesheim heute tatsächlich  noch dieses V erfahren kennen 
und anwenden und häufig bei gußeisernen W agenbüchsen u. dgl., die zu lang angeliefert sind, das 
Zerschneiden mit der Säge im warmen Zustande vornehmen. Ingenieur Vogel behält sich über diesen 
P u n k t noch späteren  B erich t vor.

Mit einem herzlichen D ank an die R edner des Abends und einem begeisterten H u rra  auf 
unsere tapferen  Arm een in Ost und W est schloß der V orsitzende die sehr angeregt verlaufene 
Sitzung.

Nach der Versammlung blieben die Teilnehm er noch lange in gemütlichem Zusammensein 
vereinigt.

Z u r  U n te rsu ch u n g  des G raph its .
Von Ed. D o n a t h  und A. L a n g  in Brünn.

(Mitteilung aus dom chemisch-technologischen Laboratorium I  an der Deutschen Technischen Hochschule
in Brünn.)

A  nschließcnd an die ausführlichere Abhandlung1): 
*■ „Ueber die Untersuchung und W ertbestimmung
des Graphits“ von uns sehen wir uns veranlaßt, hier 
einige nachträgliche Mitteilungen zu machen.

Gewisse Graphite von Obersteiermark zeigten an 
manchen Stellen noch ein etwas anthrazitisches Aus
sehen. W e i n s c h e n k ,  dem wir viele wertvolle Bei
träge zur Kenntnis der Graphitlagerstätten verdan
ken, sagt darüber in der zweiten seiner Abhandlungen: 
„Zur Kenntnis der G raphitlagerstätten, Alpine Gra
phitlagerstätten“ 2) bei Besprechung der Graphitvor
kommen zwischen Rottenm ann und St. Michael ob 
Leoben in Steiermark:

„Der hier vorkommende Graphit ist entweder 
von ziemlich milder, erdiger Beschaffenheit, eine 
schwarze, glanzlose Masse, in welcher die mikrosko
pische Untersuchung neben dem vorherrschenden, 
staubartig fein verteilten Graphit einzelne Individuen 
derjenigen Mineralien zu beobachten gestattet, welche 
in den umgebenden Gesteinen die Hauptbestandteile 
bilden, und die auch hin und wieder zu größeren, 
steinigen Partien innerhalb dieser Bildungen zu
sammentreten und dann besonders gerne allseitig 
von glänzenden Harnischen begrenzt sind. Oder 
aber der Graphit bietet den Anblick echter Anthrazite 
dar; die kohlenartige S truktur ist äußerlich völlig er
halten geblieben, und die Aelinlichkeit m it Anthrazit 
ist sehr häufig eine so vollkommene, daß zahlreiche 
derartige Vorkommnisse bei der technischen U nter
suchung direkt für Anthrazit erklärt wurden, und daß 
die Abnehmer sich auch heute3) noch weigern, diese 
oft sehr graphitreichen Gesteine im Naturzustände zu 
übernehmen, da eine Unterscheidung von Anthrazit

') St. u. E. 1914, 20. Nov., S. 1757/61; 17. Dez., 
S. 1848/51,

2) Aus den Abhandlungen der königlich bayerischen 
Akademie der Wissenschaften 1S94.

3) Bezieht sieh auf 1897.

nach dem äußeren Ansehen selbst dem Geübten ta t 
sächlich unmöglich erscheint. Bei genauerer U nter
suchung aber lassen sich überall m it Sicherheit die 
Eigenschaften des Graphits in  diesem Material nach- 
weisen, auf welchen auch schon das m etallartig kalte 
Anfühlen dieser Gebilde hinweist, welches der hohen 
Wärmeleitungsfälligkeit des Graphits zuzuschreiben 
ist. Diese Varietäten von Graphit sind ungewöhnlich 
h art und meist so in  ihrem ganzen Gefüge zermalmt, 
daß es nur selten gelingt, größere Stufen desselben zu 
fördern, sondern daß er zumeist schon in der Grube 
zu grobem Grus zerfällt.“

Es könnte nun dadurch bei äußerer Beurteilung 
solcher Graphite leicht die Anschauung hervorgerufen 
werden, daß dieselben an und für sich irgendwie be
merkenswerte Mengen von A nthrazit enthalten oder 
solche dem natürlichen Stoff zugesetzt wurden 
und diese sonst so vorzüglichen, namentlich durch 
ilire sehr geringen Gehalte an Schwefel und Eisen
oxyd sich auszeichnenden Graphite eine unrichtige 
Beurteilung erfahren könnten. W ir haben deshalb 
diese Frage eingehender geprüft und vorläufig fünf 
Graphite aus den Freiherrn Mayr von Melnhofschen 
Graphitbergbauen in Obersleiermark genauer unter
sucht. Nach unserer eingangs erwähnten Veröffent
lichung in „S tahl und Eisen“ haben wir für Anthrazit 
folgende Reaktionen angegeben:

1. Beim Erhitzen für sich entweichen sehr geringe 
Mengen flüchtiger Produkte.

2. Beim Kochen m it konzentrierter Salpetersäure 
erhält man eine braunrote Lösung, die sich mit 
Ammoniak dunliler färb t unter gleichzeitiger 
Absclieiduug von Eisenhydroxyd und mit 
Chlorkalzium und Bleizuckerlösung braune 
Niederschläge g ib t1).

Diese Reaktion tr it t  beim Anthrazit b e so n d e rs  
d e u tl ic h  gegenüber den ändern Reaktionen auf.
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3. Permanganatlösung wird beim Kochen redu
ziert unter Bildung von Oxalsäure in deut
lichen Mengen.

4. Natriumsulfat gibt beim Erhitzen bis zur Sin
terung eine Masse, deren Lösung mit Blei- 
azetat schwarzes Schwefelblei ausfällt.

Nur wenn alle diese vier Reaktionen eintreffen, 
besonders aber die unter 2 angeführte, kann man 
auf das Vorhandensein von Anthrazit schließen.

Zunächst wollen wir bemerken, daß wir bei der 
Prüfung mit Kaliumpermanganat auf Oxalsäure
bildung nicht, wie dies allgemein üblich ist, den Ueber- 
sclmß von Permanganat mit Natriumbisulfit oder 
schwefliger Säure reduzieren, sondern hierzu eine 
Lösung von ameisensaurem Natron verwenden. 
Wendet man nämlich einen größeren Ueberschuß an 
Permanganat an, so benötigt man dann auch ent
sprechende Mengen von Bisulfit, die zu Sulfat oxy
diert werden. Prüft man nun das mit Essigsäure 
angesäuerte Filtrat mit Chlorkalzium auf das Vor
handensein von Oxalsäure, so kann auch bei Ab
wesenheit der letzteren eine Ausscheidung eines 
Niederschlagcs von Kalziumsulfat erfolgen. Bei An
wendung von Natriumformiat ist das nicht möglich, 
da die Ameisensäure von Kaliumpermanganat zu 
Kohlensäure oxydiert wird, deren Entweichen beim 
Ansäuern mit Essigsäure deutlich zu beobachten ist.

Von den fünf untersuchten obersteirischen Gra
phiten blieben bei dreien alle Reaktionen, auch die 
Natriumsulfidbildung, in der Sulfatschmelze voll
ständig aus; bei den anderen zweien trat die Reak
tion mit Salpetersäure und die Oxalsäurebildung mit 
Kaliumpermanganat nicht ein, dagegen gaben sie 
mit Natriumsulfat eine Schmelze, bei welcher Sulfid
bildung nachweisbar war. Die genaue Untersuchung 
der Reste der Durchschnittsproben, welche nicht 
fein gepulvert waren, wie der für die chemische Ana
lyse verwendete andere Teil, ergab nun deutlich das 
Vorhandensein sehr kleiner, wenn auch nicht zahl
reicher in der Probe verteilter Holzfäserchen. Ein
zelne Stücke dieser beiden Graphite, die also keine 
Holzfäserchen enthielten, gaben, zerrieben mit Na
triumsulfat, eine Schmelze, deren Lösung nicht eine 
Spur einer Sulfidbildung zeigte. Wurde weiter 
einem der ändern vollständig einwandfreien Graphite 
nur 1%  eines Anthrazites zugesetzt (auf 20 g Gra
phit 0,2 g Anthrazit), so gab dieses Gemisch mit Na
triumsulfat eine Schmelze, deren Lösung mit Blei- 
azetat einen reichlichen Niederschlag von schwarzem 
Schwefelblei gab. Auch die beiden anderen Reak
tionen — Verhalten gegen konzentrierte Salpeter
säure sowie gegen Kaliumpermanganat (Oxalsäure- 
bildung) — traten dabei deutlich auf. Daraus ist er
sichtlich, daß ein Vorhandensein selbst von 1 % An
thrazit oder ein nachträglicher Zusatz in dieser Menge 
noch mit Sicherheit nachzuweisen ist. In dem er
wähnten obersteirischen Graphit können deshalb, wenn 
man nicht annimmt, was nach unseren Anschauungen 
und nach unseren weiteren Versuchen zweifellos der 
Fall ist, daß die wahrnehmbare Reduktion in der

Natriumsulfatschmelze von geringen Mengen son
stiger organischer Verunreinigungen herrührt, nur so 
geringe Mengen anthrazitischer Substanz vorhanden 
sein, daß diese für die Beurteilung des vorliegenden 
Graphits gar nicht in Betracht kommen können. 

■ Wir haben den in Frage stehenden Graphit eingehend 
untersucht und dabei folgende Ergebnisse1) erhalten:

Der Graphit gehört nach L u z i in die nichtauf- 
blähbare Gruppe.

Hygroskopisches Wasser (getrocknet bei 110°) 2,82 % 
Glühverlust, bestehend aus graphitischem

Kohlenstoff, Wasserstoff, gebundenem
Konstitutionswassor der Asche und son
stige flüchtigo Stoffo 80,43 %

A so h e ...................................................................16,75%
Die nähere Zusammensetzung ergibt sich aus fol

genden Zahlen:
F lüchtigkeit......................................................... 2,82 %
Gebundenes Wasser, bei 800° abgegeben . 1,44 %
Kohlenstoff........................................................  78,08%
Gebundener Wasserstoff 0,10 %
Schwefel 0,09 %
S t i o k s t o f f ......................................................... 0,08%
K iese lsä u re ....................................................... 11,28%
E isenoxyd............................................................. 0,27 %
A lum inium oxyd................................................. 4,68 %
Mangan (Mn, 0 3) ............................................. 0,02 %
Kalziumoxyd.........................................................0,09 %
M agnesium oxyd................................................. 0,07 %
Alkalien (K2 0  + Na2 0 ) .....................................0,21 %

Der auf 800° erhitzte Graphit hat folgende Zu
sammensetzung:

A sch e ....................................................................17,89 %
Kohlenstoff......................................................... 82,05 %
W assersto ff......................................................... 0,10 %

Die nähere Zusammensetzung der Asche entspricht 
folgenden Zahlen:

Kieselsäure   67,40 %
A lum inium oxyd............................................. 28,34 %
Eisenoxyd 1,63 %
Mangan (Mn2 0 9) .................................................0,09 %
KaHiumoxyd.........................................................0,55 %
M agnesium oxyd................................................. 0,42 %
Alkalien (K, 0  +  Noj 0 ) ......................................1.28 %

V e r b r e n n lic h k e it  d es G r a p h its . Zur Be
stimmung der Verbrennlichkeit wurden jeweilig  
0,25 g des Graphits im elektrischen Ofen bei um je 
100° steigenden Temperaturen verbrannt, und zwar 
stets durch genau 30 min, nach welcher Zeit der 
Glühverlust bestimmt wurde. Der Luftstrom wurde 
auf drei Blasen je Sekunde gehalten.

Folgende Glühverluste wurden erhalten:
Bei 600 ° 6 %, das sind 7 % des Gesamtglühverlustcs
„ 700» 9 % , „ „ 11% „
„ 800» 12%, „ „ 14% „
„ 900» 49 %, „ „ 59 % „
„ 1000» 52 %.................. 60 % „
„ 1100» 80%, „ „ 96% „
„ 1200» 83 %, „ „ 100 % „

Bei letzter Temperatur war noch keine Sinterung 
der Asche zu bemerken, diese tritt erst oberhalb 
1550“ ein.

l ) Bio Ergebnisse der Untersuchung oincr größeren 
Anzahl von Graphiten verschiedener Herkunft werden 
wir demnächst veröffentlichen.
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T ie g e lg lü  h b e s tä n d ig k e iD j.D e r  Graphit wurde 
m it genau einem D rittel gebranntem feuerfestem 
Ton gut vermengt und dann in einer Presse in 3 g 
schwere Zylinder gepreßt. Diese Graphitzylinder 
wurden dann während einer Stunde im Gebläseofen 
einer Tem peratur von etwa 1500 bis 1600° ausgesetzt.

Als Vergleichsgraphitc wurden folgende Sorten 
verwendet:

Graphit von Ceylon, Marko „Standard“, mit
einem Glühverlust v o n .............................  62,23 %

Koreanischer Graphit mit einem Glühver
lust v o n .........................................................  85,28 %

Italienischer Graphit, Marko „E x tra“ , mit
einem Glühverlust v o n ............................. 51,57 %

Sibirischer Graphit mit einem Glühverlust 
v o n .................................................................  92,00 %

Die Glühverluste betrugen nach der oben an
gegebenen Zeit:
Steirischer Graphit ungeglüht 26 %, d. s. 32 %

„ geglüht 25 %, d. s. 30 %
Sibirischor „  ..................58 %, d. s. 63 %
Italienischer  ..........................19 % , d. s. 38 %
Koreanischer „ ..................22 % , d. s. 26 %
Coylongraphit............................. 14 %, d. s. 22 %

Der untersuchte steirische Graphit kann m it Rück
sicht auf die Ergebnisse der eingehenden Unter
suchung als ein in jeder Hinsicht zu den hochwertigen 
Graphiten gehörendes Material angesehen werden.

Die Umstände, welche hierbei in B etracht ge
zogen wurden, mögen wie folgt zusammengefaßt 
werden:

1. Der Verhältnismäßig hohe Kohlenstoffgehalt 
des Materiales.

2. Die äußerst geringen Mengen an Schwefel und 
an Eisenoxyd.

3. Die Zusammensetzung der Asche; diese sintert 
erst oberhalb 1550°.

4. Schwerverbrennlichkcit im  Vergleiche m it an
deren guten Graphiten.

5. Seine Tiegelglühbeständigkeit, welche sich der 
der b e s t e n  Graphitsorten nähert.

Als Ergänzung der in unserem früheren Aufsatze 
gebrachten Unterscheidungsreaktionen für die ver
schiedenen Kohlenarten gegenüber Graphit wären 
schließlich noch die charakteristischen Unterschiede 
von natürlichen und künstlichen Graphiten selbst an
zuführen. Die mineralischen als Asche erscheinenden 
Begleiter der Graphite können kaum  als zutreffendes 
Unterscheidungsmerkmal aufgefaßt werden, da die 
technisch verwerteten künstlichen Graphite zwar be
deutend geringere Mengen, aber doch noch immer 
Asche enthalten, herrührend aus dem zur Herstellung 
verwendeten Material, gewöhnlich Anthrazit, und es 
finden sich in der N atur bekanntlich auch Graphite 
von ähnlich niedrigem Aschengehalt wie bei den 
künstlichen. Die Graphite, welche aus Schmelz
flüssen oder durch gewisse chemische Umsetzungen 
dargestcllt werden können, besitzen allerdings nur 
Spuren an Asche, kommen jedoch für praktische Ver

l) Wir bezeichnen als solche das Verhalten des Gra
phits im Gemisch mit feuerfestem Ton bei hohen Tem
peraturen und direkter Flammeneinwirkung.

vom 
Ge- 

> samt- 
glüh- 

verlust

wendung nicht in Betracht. Ebenso enthalten fast 
alle Graphite, künstliche wie natürliche, bestimm
bare Mengen an Wasserstoff. Stickstoff ist in allen 
natürlichen Graphiten, aber nicht in allen künst
lichen enthalten1). Künstliche Graphite sind im 
Gegensatz zu natürlichen jedoch ganz oder fast ganz 
schwefelfrei. Wir haben in einem einzigen Material 
mittels Erhitzens m it Natrium m etall durch die Sulfid
bildung gerade noch Spuren davon nacliweisen 
können. Der Grund hierfür ist wohl der, daß bei der 
Darstellung des elektrischen Graphites der in dem 
Ausgangsmaterial enthaltene Schwefel infolge der 
hohen Temperaturen und der dadurch eingeleiteten 
Prozesse sich vollständig verflüchtigt. Das voll
ständige Ausbleiben der Reaktion auf Schwefel würde 
daher als ein Kennzeichen für den künstlichen Gra
phit anzusehen sein.

Im  Gegensatz zu diesen unseren Erfahrungen 
jedoch stehen die Mitteilungen von W. II. Wo o d -  
cock  und B e r t r a m  B lo u n t2). „Eine Probe massi
ven Acheson-Graphits entwickelte Schwefelwasser
stoff, wenn sie gebrochen oder geriehen, besonders 
stark, wenn sie m it dem Messer gekratzt wurde. Die 
Probe fühlte sich weich und fettig an, enthielt 0,11% 
Gesamtschwefel und 0 ,20%  Asche, bestehend aus 
0,052%  Si, 0,014%  Al, 0,012%  Fe, 0,029%  Ca 
und 0,008 %  Mg. Die angcstellten Versuche zeigten, 
daß der Schwefelwasserstoff nicht okkludiert sein 
konnte. E in Teil des H 2 S, entsprechend 0,000 %  S, 
wurde beim Behandeln des zerbrochenen Graphits 
m it Wasser, ein anderer Teil, entsprechend 0,058 %  S, 
erst beim Behandeln m it verdünnter Salzsäure frei
gemacht. Die Verfasser sclüießen daraus, daß die 
Ursache der IL  S-Entwicklung das Verhalten eines 
unbeständigen Sulfids von der A rt des Al2 S3 ist, 
welches durch den Graphit geschützt wird, bis es 
durch Brechen oder K ratzen an die Luft gelangt.“

Solange diese Beobachtungen nicht von anderer 
Seite bestätigt werden, halten wir unsere vorher ge
machte Behauptung, daß das vollständige Fehlen 
des Schwefels ein Kennzeichen für den künstlichen 
elektrischen Graphit sei, aufrecht. Nach unserer 
Anschauung ist es ja  immerhin möglich, daß das von 
den früher genannten Forschern untersuchte Material 
nicht ein technisch ganz gelungenes Erzeugnis dar- 
stelltc und deshalb keine normale Beschaffenheit 
hatte. Die völlige Klärung dieser Frage ist demnach 
noch ausstehend. Weiter kann zur Unterscheidung 
von natürlichem  und elektrischem Graphit das ver
schiedene Verhalten gegen Lösungen gewisser Farb
stoffe, also ihre Adsorptionsfähigkeit, dienen. Dar
über sind bereits einige Beobachtungen mitgeteilt 
worden.

H e n r i  L o u i s  D e ju s t3) fand,daß gereinigter und 
ungereinigter natürlicher G raphit Lackmustinktur,

’) Sieho Ed. D o n a th : Der Graphit. Verlag Dcu- 
ticke, Leipzig und Wien 1904.

2) Chemisches Zentralblatt 1914, I. Bd., S. 1122. — 
The Analyst 39, S. 67/9.

. 3) Compt. rend. do l’Acad. des Sciences 1907, Bd. 144,
10. Juni, S. 1264/5.
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Indigoschwefelsäure und Rotwein zu entfärben im
stande ist. — Graphit besitzt nach Dejust auch die 
Eigenschaft, p-Phenylendiaminlösung bei Luftzutritt 
braun zu färben.

Wir haben zehn natürliche Graphite verschiedener 
Herkunft auf ihr Verhalten gegen blaue und rote 
Lackmuslösung und Alkaliblaulösung untersucht; 
diese Lösungen wurden von allen verwendeten Gra
phiten in verschiedenen Graden entfärbt1). Von 
drei elektrischen Graphiten wurde bei zweien gegen 
die genannten Farbstofflösungen gar- keine E nt

l ) Zur Anwendung gelangten immer gleioho Mengen 
der Graplutproben und der genannten Earbstofflösungen.

färbungsfähigkeit wahrgenommen, während der dritte 
auf Alkaliblaulösung ebenfalls gar nicht einwirkte, 
jedoch rote Lackmuslösung in gerade noch bemerk
barer Weise entfärbte. Weiter wurde ebenfalls fest- 
gestellt, daß die natürlichen Graphite eine p-Pheny- 
lendiaminlösurig braun färben, was der früher ge
nannte Forscher auf Oxydationswirkung durch den 
Graphit zurückführt. Die drei künstlichen Gra
phite verhielten sich gegen p-Pheriylendiaminlösung 
indifferent. Wir glauben daher in den imvorhergehen- 
den mitgeteilten Beobachtungen doch hinreichende 
Anhaltspunkte' zur Unterscheidung von natürlichen 
und künstlichen Graphiten gegeben zu haben.

Z u r  K enntn is der  binären A lum inium legierungen.
Von DipGiQng. H e r m a n n  S c h irm e is te r  in Düren.

(Hierzu Tafel 11. — Fortsetzung von Soitc 652.)

D
Ni c k e l - A l u mi n i u m .

ie Legierfähigkeit des Nickels m it dem Alumi
nium reicht praktisch nur bis zu 16 bis 18 % N i; 

darüber muß schon bei recht hoher Temperatur ge
schmolzen und vergossen werden, um das Ausscigem

Zahlontafcl 5. Ni o k o l-A lu m in iu m .

Nr. G ehalt

%
Zugfest.
ig /q m tn

D eh
nung
%

H ärte A rt de» W alzens

0 w 0,0 10,5 34 29 s. Zahlontafol 1
39 0,0 11,2 33 —

40 1,0 11,5 32 34
41 1,9 12,7 29 —

42 3,1 14,7 27 44 450—500° langsam
43 4,5 15,2 25 — ' 25/10/9/4//l,4m m
44 6,2 15,0 22 45
45 8,1 14,9 16 47
46 10,3 16,5 8 53
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Abbüdung 4. Festigkeitawerte von Nickel- 
Aluminium-Legierungon.

nickelreicherer Verbindungen möglichst zu verhüten. 
Schwindung und Lunkerung gehen m it zunehmendem 
Gehalt zurück: bei etwa 10 %  Ni fallen die Legierun

gen nicht mehr ein, und bei noch höheren Gehalten 
findet Treiben sta tt. Das Bruchgefüge tfer ärmeren 
Legierungen ist m ittelkristallin bis strahlig, es geht 
mit steigendem Nickelgehalt in ein sehr grobkristal
lines über. Die chemische W iderstandsfähigkeit scheint 
recht gut zu sein; eingehendere Versuche nach dieser 
Richtung wurden indessen nicht ausgeführt.

Die Legierungen sind in der Wärme bis zu etwa 
11 bis 12 % Ni ohne allzu starkes Einreißen walzbar. 
Aehnlich wie beim Kupfer-Aluminium, nehmen auch 
hier Bruchfestigkeit und H ärte zunächst m it dem 
Nickelgehalt zu, bleiben von 3 bis 8 %  Ni auf un
gefähr gleicher Höhe, um nun nochmals anzusteigen. 
Dagegen geht die Dehnung dauernd und erheblich 
gleichmäßiger zurück. (Vgl. Zahlentafel 5 und 
Abb. 4.)

F ür Walzmaterial kommen somit hauptsächlich 
die Legierungen m it etwa 4 %  Ni in Frage, da hier 
ohne großen Delinungsvcrlust bereits der Höchstwert 
der Festigkeit nahezu erreicht ist, während die 
reicheren m it etwa 10 bis 12 %  Ni vor allem wegen 
ihrer sehr geringen Schwindung zu brauchbaren Guß
legierungen führen könnten.

K ob a l t - A l u m i n i  um.

Wie das Nickel, so läß t sich auch Kobalt ohne 
erheblichere Seigerungen nur bis gegen 16 %  zum

Zahlontafcl 6. K o b a lt-A lu m in iu m .

Kr.

0 w
47
48
49
50
51
52
53
54
55

G ehalt
o//o

Zugfest.
kg/qm m

0,0
0,6
1,6
2.3
3.5
5.5
7.5
9.4 

10,5 
12,0

D eh
nung

10.5
10.9 
12,0 
12,3
12.9
15.5
16.6
16.5 
17,0
18.5

34
35 
28 
25 
21 
18 
14 
11 
11
6

A rt des W alzens

29
32

47

50
51

61

s. Zahlontafol 1

450—500° langsam 
25/16/9/4 //l,4m m
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Aluminium liinzulegieren. Die Lunkerung wird m it 
zunehmendem Kobaltgehalt ebenfalls kleiner und 
hört schon bei 7 bis 8 %  Co fast ganz auf. während 
darüber wieder ein Treiben ein tritt. Das Bruch
gefüge gelit von einem grob- bis mittelkristallinen in 
ein schließlich sehr feinkörniges über. Die W etter- 
bestiindigkeit scheint recht gut zu sein.

Wie bei dem vorhergehenden System, so hört 
auch hier die W alzbarkeit bei einem Gehalt von 11

Abbildung 5. Fcstigkeitsworto von Kobalt- 
Aluminium-Legierungon.

bis 12 %  Co auf. Auch Festigkeit und H ärte ver
laufen jenem analog, nur ist der Anstieg etwas 
langsamer und etwas höher, während die Dehnung, 
umgekehrt wie beim Nickel-Aluminium, erst schneller, 
dann langsamer smkt. (Vgl. Zahlentafel 6 und 
Abb. 5.)

Kobalt üb t also auf Aluminium ungefähr die 
gleiche Wirkung aus wie Nickel, jedenfalls bietet es 
diesem gegenüber keine besonderen Vorteile.

E i s e n - A l u m i n i u m .

W ar der Einfluß des Kobalts auf die Festigkeits
eigenschaften des Aluminiums schon weniger gut 
als der des Nickels, so w irkt das dritte Metall dieser 
Gruppe, das Eisen, noch wieder wesentlich ungün
stiger. Wegen des hohen Schmelzpunktes der eisen
reicheren Legierungen liegt die praktische Grenze 
der Legierbarkeit auch liier bei ungefähr 16 %  Fe.

Zahlontafol 7. E iso n -A lu m in iu m .

Xr. G eh alt

%

Zugfest.

kg/qmm

Deh
nung

%
H ärte A rt des W alzens

0 W 0,9 10,5 34 29 s. Zahlontafol 1
56 1,3 10,9 36 —
57 1,8 11,5 33 33
58 2,7 12,3 31 —
59 3,7 12,6 29 37 450—500“ langsam
60 5,0 12,5 25 — • 25 /16 /9 /4 //l,4m m
61 0,8 12,4 18 38
62 8,8 12,0 12 —
63 11,1 11,7 8 44
64 12,5 11,4 7 —

Schwindung und Lunkerung werden durch den 
Eisenzusatz noch stärker als durch Kobalt und Nickel 
verringert: schon bei 4 %  Fe ist kaum noch ein 
Nachsaugen, bei 7 %  Fe bereits ein deutliches Treiben 
zu beobachten. Das Bruchgefüge geht m it zunehmen
dem Eisengehalt zunächst aus einem grob- bis mittel
kristallinen in ein bei 5 %  Fe fast feinkörniges über, 
um dann sehr bald wieder gröber zu werden; von 
etwa 9 %  Fe ab bestehen die Legierungen durchweg 
aus sehr schön ausgebildeten großen glänzenden 
Kristallen. Auf die W etterbeständigkeit scheint der 
Eisenzusatz durchaus günstig zu wirken.

In  der Wärme sind die Legierungen bis höchstens 
12 %  Fe leidlich walzbar. Wie aus Zahlentafel 7 
und Abb. 6 zu ersehen ist, wird die Bruchfestigkeit 
nur bis zu einem Gehalt von 4 %  Fe etwas verbessert, 
während darüber wieder ein ganz langsamer Abfall 
ein tr i t t ;  der bei den vorhergehenden Systemen 
beobachtete zweite Anstieg der Kurve scheint hier

Abbildung 6. Festigkeitswerte von Eisen- 
Aluminium-Legierungen.

schon außerhalb des Walzbarkeitsbereiches zu liegen. 
Bei der H ärte erfolgt m it wachsendem Eisengehalt 
eine dauernde und fast kontinuierliche Zunahme, bei 
der Dehnung eine ebensolche Abnahme.

Obwohl nun diese Eisen-Aluminium Legierungen 
technische Bedeutung kaum erlangen werden, so 
haben die Versuche jedenfalls bewiesen, daß ein ge
ringer Eisengehalt des Aluminiums, etw a bis zu 2 und 
selbst 3 %  Fe, keineswegs schadet; für Formguß 
dürfte ein Gehalt bis zu 4 %  Fe sogar von Nutzen 
sein, um dem starken Nachsaugen des reinen Alu
miniums entgegenzuwirken.

A n t i m o n - A l u m i n i u m .

Diese beiden Metalle sind in jedem Verhältnis in
einander löslich. Das Lunkern läß t m it steigen
dem Antimongehalt nach und hört bei etwa 12 %  Sb 
fast ganz auf. Das Bruchgefüge ist durchweg mulmig 
und feinblasig, nur die weniger als 0,5 und mehr als 
15%  Sb enthaltenden Legierungen sind schwach 
kristallin. Die chemische W iderstandsfähigkeit ist
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Zahlontafel 8. A n tim o n -A lu m in iu m .

S r. G ehalt

%
Zugfest.
kg/qm m

D eh
nung

%
H ärte A rt des W alzens

O w 0,0 10,5 34 29 s. Zahlontafel 1
65 0,4 10,3 37 —

66 1,0 10,3 40 29
67 2,0 10,3 38 —

68 3,2 10,4 36 30 •150—500° langsam
69 4,5 10,5 32 — 25/16/9/4//1,4 m m
70 6,0 10,5 29 —
71 8,0 10,8 23 27
72 10,5 10,5 17 —

recht mäßig, bei mehr als 6 %  Sb liefen die Bruch- 
flachen schon in  trockener Luft  sehr bald dunkel an.

Das Warmwalzen gelingt bis zu einem Gehalt 
von höchstens 11 %  Sb, doch fand auch schon bei 
8 % Sb ein teilweises Auf blättern statt. Eine Aende- 
rung der Zugfestigkeit wird durch den Antimon-

Silizium-Aluminium.

Bei diesem System wurde von einer Zwischen- 
legierung m it 30 %  Si ausgegangen, die hu Handel zu 
haben ist; hiermit wurde für die Versuche bis zu 
einem Gehalt von 20 %  Si legiert. Schwindung und 
Lunkerung werden m it zunehmendem Silizium
gehalt kleiner: bei etwa 11%  Si fallen die Legierungen 
kaum noch ein, darüber beginnen sie zu treiben. Das 
Bruchgefüge geht von einem gröberen in ein zuletzt 
glänzend feinkristallincs über. Die W etterbeständig
keit der Logierungen schien durchaus gut zu sein; 
da indessen mehrfach behauptet worden ist, daß 
gerade ein größerer Siliziumgehalt nach dieser Rich
tung äußerst schädlich wirke, so habe ich diesen E in
fluß noch durch folgenden kleinen Dauerversuch etwas 
näher geprüft: Je zwei Bleche von 80x35x1 mm Größe 
aus gutem Rein-Aluminium und fünf von meinen
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Abbildung 7. Festigkeitswerte der Antimon 
Aluminium-Legierungen.

zusatz nicht bewirkt, auch die Härte bleibt völlig 
unbeeinflußt. Dagegen erfährt die Dehnung zunächst 
bis 1 %  Sb eine Steigerung von 34 auf 40 % , von 
wo ab sie m it weiter zunehmendem Antimongehalt

Zahlontafel 9. K o r ro s io n s v e rs u c h  m it A n tim on- 
S iliz iu m -L eg ie ru n g en

 >- %S/
Abbildung 8.

Festigkeitswerte der gilizium-Aluminium-Legierungen.

Zahlontafel 10. S il iz i u m -A lu m in i um.

°/n G ew ichtsverlust
Nr. % s t ............ . Blcchzetchen

ungegliih t geg lüh t

_ Roin-Al 0,68 0,78 0
73 1,9 0.051) 0,42 1
74 3,2 0,44 0,48 2
75 5,0 0,41 0,52 4 und 4 A
76 6,7 0,46 0,90 6
77 8,3 0,82 0,89 8

dauernd gleichmäßig zurückgeht. (Vgl. Zahlentafel 8 
und Abb. 7.)

Somit dürfte ein Zusatz von Antimon zum Alu
minium keinerlei technischen W ert besitzen.

’) Wahrscheinlich Wägefehler.

Zugfest.
Deh

Nr. G ehalt nung H ärte Art des W alzen»
% kg/qmm % .........

0 w 0,5 10,5 34 29 s. Zahlontafel 1
73 1,9 11,6 33 —

.74 3,2 12,4 31 30
75
76
77

5,0
6,7
8,3

13,4
14,2
14,9

30
27
24

40 rd. 400“ langsam 
20/10/4 //l,4  mm

78 11,5 15,8 17 46
79 15,0 15,3 14 —

s w 0,5 9,5 41 26 s. Zahlontafel 1
80 1,7 10,5 41 —
81 3,1 11,2 40 31 !
82 4,9 12,5 35 —  !
83 7,0 13,6 32 38 ! 450—500° schnell
84 9,8 15,2 27 43 ! 25/13/7/3 //l,4m m
85 12,4 16,7 23 46 1
86 15,1 15,7 17 47 1
87------ 18,8 16,4 11 —

Legierungen m it 2 bis 8 %  Si, das eine bei 350° ge
glüht, das andere ungeglüht, wurden m it 10 prozen
tiger Natronlauge 1 min gebeizt, dann abgespült,
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zur Entfernung etwa noch festhaftenden Alkalis m it 
Salpetersäure kurz nachgebeizt, wieder gut abgespült 
und m it einem reinen Tuch sauber und trocken ge
rieben. Hierauf wurden die Bleche gewogen und 
nun m it Glashaken und ohne einander zu berühren 
55 Tage lang ununterbrochen in fließendes Leitungs
wasser eingehängt. Dann wurden sie kurze Zeit in 
Salpetersäure metallisch rein gebeizt, gründlich ab
gespült, gotrocknet und zurückgewogen. Die Ge
wichtsabnahmen, in Prozenten des ursprünglichen 
Gewichtes, sind in 'Zahlentafel 9 zusammengestellt; 
die P latten  selbst sind in den Abb. 21 u. 22 von 
beiden Seiten photographisch wiedergegeben. Hier
nach korrodierte das Rein-Aluminium stärker und 
tiefer als die Legierungen m it Ausnahme der reich
sten m it 8 %  Si, ferner wurde das geglühte Ma
terial erheblich m ehr angegriffen als das uhgeglühte. 
Mithin wird erst durch ziemlich hoho (und durch 
sehr niedrige ?) Siliziumgehalte die Luft- und Wasser
beständigkeit ungünstig beeinflußt.

In  der Wärme lassen sich die Legierungen recht 
gu t walzen bis zu einem Gehalt von mindestens 
2 0 %  Si. Wie aus Zahlentafel 10 und Abb. 8 
ersichtlich, steigt die Zerreißfestigkeit sehr regel
mäßig m it dem Siliziumgehalt und erreicht bei 
etwa 12%  Si einen Höchstwert von mehr als 
16 kg/qnun, der durch weiteren Siliziumzusatz kaum 
noch verändert wird. Die H ärtekurve zeigt einen 
ebenso gleichförmigen und dauernden Anstieg, wäh
rend die Dehnung umgekehrt erst langsam, dann 
schneller sinkt.

Die ganze Reihe wurde wiederholt und noch etwas 
erweitert, wobei die Legierungen bei höherer Tempe
ratur schnell gewalzt wurden. Die so erhaltenen 
Festigkeiten liegen bis gegen 10 %  Si etwas unter
halb, darüber etwas oberhalb der zuerst gefundenen 
W erte, die Dehnung ist durchweg um etwa 6 %  
höher, die H ärte praktisch dieselbe; der allgemeine 
Verlauf dieser Kurven ist also dem der ersteron 
völlig gleichsinnig. (Vgl. Zahlentafel 10 und 
Abb. 8.)

Somit wird Aluminium durch Zusatz von Silizium 
durchaus günstig beeinflußt, zumal das spezifische 
Gewicht sich nicht verändert. Für W alzgut werden 
die Legierungen m it 5 bis 7 %  Si, für Gußzwecke 
die m it 10 bis 12 %  Si am geeignetsten sein.

K a d m i u m - A l u m i n i u m .

Kadmium läß t sich nur in beschränkten Mengen 
zum Aluminium hinzulegiercn und neigt außerdem 
sehr stark  zum Ausseigern; schon bei 3 %  Cd werden 
keine homogenen Legierungen m ehr erhalten. Schwin
dung und Lunkerung sind ebenso groß wie bei 
reinem Aluminium; dagegen wird das Bruckgefüge 
m it steigendem Kadmiumzusatz schnell in ein fein
kristallines bis mulmiges verwandelt. Ueber die 
chemische Widerstandsfähigkeit wurden Versuche 
nicht angestellt.

Zahlontafel 11. K a d m iu m -A lu m in iu m .

N'r. Gehalt
%

Zugfest.
kg/qmm

Deh
nung

%
Harte Art des Walzens

0 k 0,0 11,5 32 31 s. Zalilontafel 1
88 0,4 11,6 33 —
89 1,3 11,5 35 40
90 1,8 11,5 30 — 100— 150° langsam
91 2,7 11,0 34 42 2 5 //1 .4  mm
92 4,0 11,0 32 —
93 0,0 11,7 32 40 \
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Die W alzbarkeit scheint durch das Kadmium nicht 
beeinträchtigt zu werden, die Legierungen ließen 
sich bei 100 bis 150° ohne Zwischenglühungen und

ohne erheblich zu 
reißen in einem Zuge 
fertig walzen. Wäh
rend die Zerreiß
festigkeit unverän
dert bleibt, nehmen 
Härte und Deh
nung zunächst m it 
dem Kadmiumge
halt etwas zu, um 
dann wieder zu sin
ken. (Vgl. Zahlen- 
ta f e l l l  und Abb. 9.)

Als Legierungs
bestandteil für Alu
minium hat also das 
Kadmium eine we
sentlich ungünsti
gere Wirkung als 
das ihm verwandte 
Zink; irgendwelche 

technische Bedeutung dürften die Legierungen kaum 
erlangen.

Z i n n - A l u m i n i u m .
Das Zinn ist leicht und in jedem Verhältnis im 

Aluminium löslich. Die Schwindung wird durch den
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Abbildung 9. 
Festigkcitswerto von Kadmium- 

Aluminium-Legierungon.
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H e r m a n n  S c h i r m e i s t e r :  Beiträge zur Kenntnis der binären A lum inium -  

Legierungen hinsichtlich ihrer technischen Eigenschaften.

U n g e g 1 ii k t.

IT n g o g lü h l .

(Je gl üli t.

Abbildung 22. Korrosionswirkung von Leitungswasser auf Silizium-Aluminium-Legierungen; Rückseite.

(J e g 1 ii h t.

Abbildung 21. Korrosionswirkung von Leitungswasser auf Silizium-Aluminium-Legierungen; Yordorseito.
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Zahlontafol 12. Z in n -A lu m in iu m .

G ehalt Zugfest. D eh
Sr. nung  H a r te A rt des "Nt nlzens

% kg/qm m %
s k 0,0 10,9 37 31 s. Zahlentafel 1
94 0,4 10,8 33 —
95 1,0 10,7 31 —
90 1,9 10,8 29 31
97
98
99

3,0
4,8
0,4

11,0
11,0
11,3

27
24
26 32

kalt schnell 
25//1.4 mm

100 8,2 11,7 20 —
101 10,3 12,2 17 —
102 12,4 13,0 15 31

Zinnzusatz nur wenig verringert, das Bruchgcfiige 
ist durchweg strahlig mittelkristallin. Die Wetter- 
bcständigkcit scheint nicht schlecht zu sein.

Die Bearbeitbarkeit wird durch das Zinn be
trächtlich herabgesetzt, insofern als die Legierungen 
nur noch kalt walzbar sind, während sie in der Wärme 
ganz und gar aufblättern und zerbrechen; und zwar 
geschieht dies bis zu den niedrigsten Zinngehalten 
und Temperaturen bis etwa 200° herunter. Hin
gegen gelingt das Kaltwalzen ohne jede Schwierigkeit 
und ohne nennenswertes Einreißen. Wie Zahlen
tafel 12 und Abb. 10 zeigen, bleibt die Zugfestigkeit 
bis etwa 5%  Sn fast konstant, m it höheren Gehalten 
beginnt sie langsam zu steigen; die H ärte bleibt 
gänzlich unverändert, die Dehnung geht m it zu
nehmendem Zinngehalt dauernd zurück. Endlich 
wird auch die Hitzebeständigkeit sehr stark ver
m indert: von den Zerreißstäben waren die m it mehr 
als 5 %  Sn nach dem Ausglühen bei nur 300° auf 
der ganzen Oberfläche m it zahlreichen ausgesclmiol- 
zenen Kügelchen bedeckt.

Somit w irkt das Zinn auf Aluminium entschie
den nachteilig.

Blei-Aluminium.
Die Legierbarkeit des 

Bleies m it Aluminium ist 
auf geringe Mengen begrenzt, 
schon bei etwa 4 %  Pb 
findet beträchtliches Seigern 
sta tt. Das Lunkern wird 
durch den Bleizusatz kaum 
merkbar vermindert. Das 
Bruchgefüge geht sehr bald 
in ein fast feinkristallines 
über. An der Luft waren 
die Legierungen gut haltbar.

Das Warmwalzen gelingt 
recht gut. Wie aus Zahlen
tafel 13 und Abb. 11 ersicht
lich, geht die Bruchfestigkeit 
durch den Bleigehalt ein we- 
nigzuriiek; dieDehnung nimmt 
bis etwa 0,5 %  Pb schnell zu,
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um dann langsam wieder bis
auf den W ert des Bein-Alu
miniums zu sinken; die H är
ten wurden nicht bestimmt. 

Zahlontafol 13.

Abbildung 11. 
Festigkeitswerto von 
Blei - Aluminium-Le

gierungen. 

B lo i-A lu m in iu m .

Nr.
G ehalt

%

Zugfest.

kg/qm m

D eh
nung

%
lia r te A rt des W alzens

0 w 0,0 10,5 34 __ s. Zahlontafol 1
103 0,4 10,0 40 —
104 0,9 9,9 37 — rd. 300° langsam105
100

1.5
2.5

10,1
10,2

35
34 __ 25/9//1 ,4 mm

107 4,0 10,0 34 —

Demnach hat ein geringer Bleizusatz zum Alu
minium keinen schädlichen Einfluß, aber auch keinen 
besonderen technischen Wert. (Schluß folgt.)

U m schau.
Schw efel im  G ußeisen .

In  Gießereikreisen ist dio Meinung weit verbreitet, 
daß Schwefel schlechthin dio Festigkeitseigonschaften 
des Gußeisens herabsetze. Nach einem kürzlich er
schienenen Buch*) über das Gattierungswesen ist die 
Wirkung des Schwefels in dio Worte zusammengefaßt: 
„Schwefel macht das Eisen weiß, hart, spröde und porös, 
übt also keinen guten Einfluß auf die Festigkeit desselben 
aus.“ Mehrfach habe ich schon früher2) auf Grund eigener 
Beobachtung, zum Teil im Widersprach mit den an den 
fraglichen Besprechungen Beteiligten, darauf hingewiesen, 
daß die Annahme der Festigkeitsverschlechtcrung nicht 
ohne weiteres berechtigt ist, daß bis zu einem gewissen 
Grade sogar eine Verbesserung eintritt. In letzter Zeit sind 
nun die Ergebnisse von Schmelzversuchen veröffentlicht 
worden, denen zum Teil unmittelbar die Absicht zugrunde 
lag, die Wirkung des Schwefels auf die Festigkeit des 
Gußeisens zu klären, teilweise sind sic zu anderen Zwecken 
ausgeführt worden, lassen aber den Einfluß des Schwefels 
so deutlich erkennen, daß er kaum zu übersehen ist.

D W e b e r ,  Handbuch der Gattierungskunde, S. 28.
2) St, u. E. 1909, 1. Dez., S. 18SC; 1910, 12. Okt., 

S. 1761 u. f.; 1911, 29. Juni, S. 1047.

Es ist daher vielleicht angebracht, dieso Ergebnisse im 
Zusammenhang zu betrachten.

Dio in Zaldontafel 1 zusammengestellten Ergebnisse 
beziehen sich auf Versuche, die von Goe angestellt und im 
Journal of tho Iron and Steel Institute veröffentlicht 
wurden1). Der Kohlcnstoffgchnlt hält sich i. M. bei 3 %, 
der Siliziumgehalt wurde offenbar gruppenweise ge
steigert; er beträgt bei der ersten Gruppe i. M. 0 ,8% , 
bei der zweiten 1,30 %, bei der dritten 1,00 %  und bei der 
vierten, abgesehen von Nr. 21 und 22, i. M. 1,30 %. Mangan- 
gehalt und Phosphorgehalt sind sehr gering und bleiben sich 
gleich mit Ausnahme der Nr. 21 und 22. Der Schwefel
gehalt der ersten Gruppe steigt von 0,01 auf 0,103 %  und 
führt eine Erhöhung der Biegefestigkeit von 1285 kg auf 
2011 kg herbei; die Durchbiegung steigt, ebenso die Zug
festigkeit und vorübergehend auch die Härte. Auch bei der 
zweiten Gruppe ist dio Schwefelvermehrung von 0,011 auf 
0,193 % von einer Steigerung aller Festigkeiten begleitet; 
dio Biegefestigkeit steigt bei Nr. 9 um rd. 70 %, die Zug
festigkeit um 45 %, vorübergehend sind beide Festig
keiten noch höher bei Nr. 7 bzw. G. Auch in der dritten 
Gruppe ist die Steigerang der Festigkeit unverkennbar.

D 1913, I. Band, S. 361/81.
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Zahlentafol 1. E in flu ß  d e r  S o h w efe lzu n äh m e  au f d ie  F e s t ig k e i ts e ig e n s c h a f te n  d es G u ß e isen s  n ach  Coe.

Nr.

Stab 
SO,40 cm 

X 2,0-1 cm 
X 1,54 cm 

Bruch
festigkeit 
in kg/qcm

Durch
biegung

mm

Zug
festig
keit

kg/qmm

Härte

Gc-
samt-

O

%

Gra
phit

%

Gebun
dener

O

%

Si

%

S

%

Mn

%

P

%

Bemerkungen

1 1285 2,54 15,84 58 3,04 1,77 1,27 0,80 0,010 0,025 0,01 K anten abgesekr., Korn grau
2 — — 12,99 59 3,06 0,26 2,80 0,80 0,034 0,025 0,01 Weißer Bruch, leicht halbiert
3 1798 2,89 — 60 3,13 0,33 2,80 0,78 0,060 0,025 0,01 Weißer Bruch, leicht halbiert
4 2011 3,04 18,58 58 3,00 0,33 2,67 0,82 0,103 0,025 0,01 Weißer Bruch, loicht halbiort

5 1194 2,54 14,12 47 3,05 1,95 1,10 1,31 0,011 0,03 0,01 Ganz wenig abgeschreckt
i 6 1651 2,94 20,91 50 3,16 1,45 1,71 1,35 0,050 0,03 0,01 Stark abgosohreckt
1 7 2134 3,21 — 56 3,00 0,80 2,20 1,30 0,105 0,03 0,01 Weißer Bruch, leicht halbiert
i s 1808 3,09 i  _ 56 2,84 0,50 2,44 1,32 0,150 0,03 0,01 Weißer Bruch, leicht halbiort
: 9 2027 3,09 20,54 61 2,91 0,40 2,51 1,17 0,193 0,03 0,01 N ur K ern halbiert

10 1209 2,35 15,90 43 ,02 2,10 0,92 1,62 0,015 0,04 0,01 Bruch grau
l i 1224 2,99 24,94 43 3,12 2,12 1,00 1,60 0,031 0,04 0,01 Bruch grau
12 1534 3,04 22,48 43 2,90 1,75 1,05 1,63 0,056 0,004 0,01 Bruch grau
13 1560 3,19 — 40 3,02 1,80 1,22 1,40 0,084 0,04 0,01 Ecken abgcschreckt
14 1468 3,21 13,92 43 3,09 1,95 1,14 1,57 0,090 0,04 0,01 Ecken absgcchreckt
15 1356 3,43 22,83 49 2,94 1,69 1,25 1,52 0,130 0,04 0,01 Kanton abgcschreckt
16 1448 2,54 19,00 60 3,05 1,80 1,25 1,69 0,112 0,04 0,01 K anten abgeschreckt
17 1548 2,28 19,27 60 2,S7 0,67 2,20 1,55 0,155 0,04 0,01 Weiß, K ern halbiort

18 1016 2,03 15,62 45 2,73 1,73 1,00 2,24 0,016 0,03 0,01 Grau
19 1417 2,89 , 20,53 45 2,90 1,84 1,06 2,24 0,104 0,03 0,01 Grau
20 1813 3,81 31,03 43 2,70 1,57 1,13 2,37 0,180 0,03 0,01 Grau
21 1386 2,46 19,86 53 2,90 1,57 1,33 1,23 0,204 0,325 0,01 K anton abgeschr., Kern grau
22 1473 3,16 23,46 44 3,06 2,34 0,72 1,05 0,027 0,857 0,01 Grauer Bruch

Mit einer Zunahme des Schwefelgehaltes von 0,015 % 
auf 0,084 % wächst die Biegefestigkeit von 1209 kg auf 
1560 kg; vorübergehend fällt sio dann, um aufs ncuo 
auf 1548 kg bei einem Schwefolgehalt von 0,155 %  zu 
gehen. In  Gruppe IV steigt der Schwefelgehalt von 
0,016%  auf 0 ,18%  und ruft eine Steigerung der Biege
festigkeit von 1016 kg auf 1813 kg, der Zugfestigkeit von 
15,62 kg auf 31,02 kg, also um rd. 100 %  hervor. Auf
fallend bleibt, daß bei dieser Gruppe, die den niedrigsten 
Kohlenstoffgehalt und den höchsten Siliziumgehalt auf
weist, die größto Steigerung der Biegefestigkeit, Zug
festigkeit und Durchbiegung erreicht wird; die Härto ist 
mäßig. Die Festigkeiten und die Durchbiegung sinken beim 
Abnehmen des Siliziums auf 1,23 %  und beim Anwachsen 
des Schwefels auf 0,204 %. Die Wirksamkeit des Schwe
fels nach Uebersckreiten des Höhepunktes ist um so stär
ker, da der Siliziumgehalt bei Nr. 21 nur 1,23%  gegen 
2,37 %  vorher beträgt.

Diese unverkennbare Steigerung der Festigkeit und 
teilweise Verbesserung der Durchbiegung infolge der 
Schwefelzunalimo habe ich auch beim Studium der 
neuesten größeren Veröffentlichung von Jüngst: „Bei
trag zur Untersuchung des Gußeisens“ beobachtet. Die 
Versuche sollen in der Hauptsache Aufschluß über die 
Treffsicherheit im Gattierungsbetrieb geben. Das Ergebnis 
nach dieser Seite hin ist wenig befriedigend und bietet 
nur den einen Trost, daß sich die Festigkeitszahlen trotz 
der Unzuverlässigkeit im Gattieren durchweg über den 
Zahlon der Lioferungsvorschriften halten. Indessen läßt 
sich das Zahlenmaterial weiter auswerten, als es der Ver
fasser getan hat, so auch nach der Seite der Schwefel
wirkung hin. Die Versuchsreihen eignen sich deshalb 
sehr wohl zu weiterer Betrachtung, weil es sich meist um 
Sckrnelzreihen handelt, die aus derselben Gattierung 
gebildet und hinter sonst gleichen Schmelz- und Gieß
bedingungon entstanden sind. Dio Unterschiede in der 
Zusammensetzung der Schmelzen einer Versuchsreihe 
sind in der Hauptsache auf die Ungleichmäßigkeit der Aus
gangsmaterialien und j edenfalls auch des Schmolz Vorganges 
zurückzuführen. In  jeder Versuchsreihe schwanken nament

lich dio Gehalte an Kohlenstoff und Schwefel ziemlich 
stark, so daß sich schon auf Grund dieser Schwankungen 
dio Unterschiede in den Festigkeiten teilweise erklären 
lassen. Gleichzeitig hat man sehr oft Gelegenheit, zu 
beobachten, daß dio Wechselwirkung zwischen Silizium 
und Schwefel außerordentlich scharf ist. Aus dem reichen 
Zahlenmaterial sei als Beispiel die auf S. 24 und 25 der 
Jüngstschen Arbeit gebotene Zahlenübersicht heraus- 
gogriffen und in Zahlontafel 2 nur mit dem Unterschied 
wiodorgogeben, daß die Stäbe mit annähernd gleichem 
Kohlenstoffgehalt zu einer Gruppe zusammengefaßt 
und innerhalb jeder Gruppe nach steigendem Sckwefel- 
gohalt geordnet sind. Man erkennt deutlich die Zunahme 
der Biegefestigkeit m it dem Schwofclgelialt, bei Gruppe II I  
auch der Durchbiegung und Schlagarbeit. Auch wenn man 
die ganze Versuchsreihe ohne Rücksicht auf schwankenden 
Kohlenstoff- oder Siliziumgehalt, sondern lediglich nach 
wachsendem Schwefelgehalt anordnet, ergibt sich eine 
unzweifelhafte Steigerung der Biegefestigkeit und Schlag
arbeit, wie Zahlentafel 3 zeigt.

Noch deutlicher aber wird der Einfluß des Schwefels 
auf die Festigkeit, wenn man jene Versuchsreihen S. 169 
bis 176 ins Auge faßt, bei donon die Schmelzen durch 
planmäßige Steigerung- des Zusatzes von Spänebri- 
kotts hergestellt wurden. Dio in der Zahlentafel 4 zu- 
sammengestellton Ergebnisse beziehen sich auf Ver
suche, dio von zwei verschiedenen Firmen mit verschie
denem Ausgangsmaterial, also unabhängig voneinander, 
ausgeführt worden sind. Faßt man dio einzelnen Reihen 
(Zahlentafel 4) ins Auge, so erkennt man mit aufdringlicher 
Deutlichkeit, daß durchweg m it zunehmendem Zusatz 
an Gußeisenbriketts der Gesamt-Kohlenstoff- uud Sili
ziumgehalt abnimmt, der Sohwefelgehalt aber beträchtlich 
zunimmt. Stellenweise nimmt sogar der Mangangekalt zu. 
Bei der Versuchsreihe I  steigt der Mangangekalt von 
0,49 auf 0,66% , trotzdem die Menge der das wenigste 
Mangan enthaltenden Briketts (s. Zahlentafel 5) zu
nimmt, bei Versuchsreihe I I  wächst der Mangangehalt 
m it vermehrtem Brikettzusatz von 0,76 %  auf 0,95 %, 
um dann auf 0,61 und 0,56 %  zurückzugehen. Schon
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Zahlentafcl 2. E in f lu ß  d e r  S c h w e fc lz u n a h m e  a u f  d ie  F e s t i g k e i t  v o n  G u ß e ise n .

Gruppe
Schmelze

itr.

Probe
stab

Nr.

Durch
biegung

mm

Biegefestig
keit

hg/qmm

Schiag-
nrbeit

mkg/qctn

Kohlenstoff
Si

%

Xfn

%

P

%

s

%

Gesamt

%

Graphit

%

Ge
bunden

%

I 5 i 9 43,0 0,43 3,58 2,55 1,03 1,29 1,10 0,440 0,079
14 i n 8,5 48,4 — 3,50 2,58 0,98 1,42 1,03 0,308 0,103
5 i i i 9 43,1 0,35 3,00 2,85 0,75 1,34 1,04 0,308 0,0G2

I I 5 IV S 42,2 0,30 3,04 2,84 0,80 1,42 1,07 0,350 0,0S7
7 i i i 9 42,0 — 3,08 2,71 0,97 1,20 1,05 0,304 0,100
3 i n 7 30,8 0.35 3,72 2,00 1,12 1,32 1,05 0,332 0,002
2 i i 7 30,9 Fehler 3,70 2,07 1,03 1,30 1,01 0,330 0,009
2 i 9 41,0 0,30 3,72 2,78 0,94 1,40 1,01 0,308 0,070
8 i n 8 42.7 0,45 3,74 2,73 1,01 1,28 1,01 0,392 0,087
9 i n 10 48,5 0,45 3,70 2,09 1,01 1,30 0,82 0,308 0,095

11 i i i 10 52,2 — 3,72 2,84 o ,ss 1,30 0,97 0,280 0,100

3 i 7 41,3 0,37 3,78 2,70 1,08 1,32 1,20 0,322 0,000
13 i i i 9 40,7 — 3,78 2,75 1,03 1,20 0,87 0,304 0,100

V 10 i i i 10 40,1 0,45 3,88 2,73 1,15 1,24 0,79 0,304 0,100

15 i i i 8 40,2 __ 4,10 2,81 1,29 1,32 1,00 0,308 0,081
12 i i i 8 40,2 — 4,00 2,90 1,04 1,13 1,00 0,392 0,112

früher1) habe ich auf diese auffallende Erscheinung hin
gewiesen und Zweifel darüber geäußert. Da nun von 
wenigstens drei verschiedenen Seiten Manganzunahme 
festgestcllt wird, kann man die Richtigkeit kaum mehr in 
Frage stellen. Eine Nachprüfung und Erklärung dieser 
Erscheinung wird sich somit kaum mehr umgehen lassen; 
vielleicht aber liegt die Zunahme auch nur an der sehr 
ungleichen Zusammensetzung der Spänebriketts.

Was bei den verschiedenen Versuchsreihen überrascht, 
ist die toUweiso außerordentlich starke Steigerung der 
Biege- und Zugfestigkeit, selbst die Durchbiegung nimmt 
toilweiso nicht unbeträchtlich zu. Die Veränderung der 
Festigkeitscigenschaft mit steigendem Schwcfelgehalt 
ist aus Zahlentafcl 6 zu ersehen.

Eine solche Steigerung der Zug- und Biegefestigkeit 
läßt sich mit der Abnahme dos Kohlenstoff- und Silizium
gehaltes allein nicht erklären. Es dürfte kein Zweifel 
bestehen, daß der Schwefel einen wesentlichen Anteil an 
der Festigkeitszunahme hat, um so mehr, als bei allen 
Versuchsreihen mit zunehmender Festigkeit der Mangan- 
gehalt. fällt; und zwar ist der Einfluß des Schwefels ein 
doppelter. Schon früher habe ich, leider ohne so zahl
reiche und deutlich sprechende Unterlagen an Hand zu 
haben, darauf hingowiesen, daß die Briketts mehr Schwefel 
aus Koks und Gas aufnehmen als bei einer nur aus festen 
Masseln bestehenden Beschickung. Dieses Mehr an Schwefel 
setzt das Aufnahmevermögen des Gußeisens für Kohlen
stoff herab, verhindert also die durch die gleichzeitig cin- 
tretende Siliziumabnahme geförderte Koklenstoffanreiehe- 
rung. Auch eine Manganabnahmo unterstützt diesen Vor
gang. Je geringer aber der Kohlenstoffgehalt und Silizium- 
gehalt, desto stärker ist der Einfluß des Schwefels auf die 
Bildung von gebundenem Kohlenstoff. Je  niedriger der 
Gesamtkohlenstoff und jo höher der Gehalt an gebundenem 
Kohlenstoff, um so höher die Zug- und Biegefestigkeit, d. h. 
immer unter der Voraussetzung, daß der Kehrpunkt nicht 
überschritten ist. Bei welchem Schwefelgehalt dieser 
Kehrpunkt liegt, hängt von der sonstigen Zusammen- 
stzung des Eisens ab und geht nicht mit Deutlichkeit 
aus den verschiedenen Versuchsreichen hervor. So viel 
scheint mir aber sicher, daß er bei dem gewöhnlichen 
Maschineneisen und normalen Qualitätsgußeisen bei 0,15 % 
Schwefel noch nicht erreicht ist. Die Uebergänge von den 
höheren Festigkeiten zu den niederen sind bei den ver
schiedenen Versuchsreihen angegeben. Bei Versuchs
reihe II  (bei Reihe I ist er noch nicht überschritten)

J) St. u. E. 1910, 12. Okt., S. 1700.

liegt der Kehrpunkt zwischen Versuchsgruppo 10 und 
11, bei Versuchsreihe I I I  zwischen 18 und 10, bei Ver
suchsreihe IV zwischen Versuchsgruppe 20 und 27, bei 
Reihe VI zwischen Versuchsgruppe 41 und 42. Bei Ver
suchsgruppo 11 ist die Grenze bei 2,94%  Kohlenstoff, 
1,48% Silizium und 0,174% Schwefel bereits über
schritten, bei der Versuchsgruppe 18 mit 3,00 % Kohlen
stoff, 1,78 % Silizium und 1,58 % Schwefel noch nicht. Es 
ist möglich, daß bei einem Eisen mit etwa 3,00 % Kohlen
stoff, einem mittleren Siliziumgehalt von 1,0% , einem
Zahlentafcl 3. E in flu ß  des S chw efels au f B ie g e 

f e s t ig k e i t  un d  S ch la g a rb o it.

D urch
biegung

mm

Biegefestigkeit

kg/qm m

Schlngarbcit

m kg/qcm

s

%

7 30,8 0,35 0,002
7 41,3 0,37 0,002
9 43,1 0,35 0,002
7 30,9 — 0,009
9 41,0 0,30 0,070
9 43,0 0,43 0,079
8 40,2 — 0,081
8 42,2 0,30 0,087
8 42,7 0,45 0,087

10 48,5 0,45 0,095
9 42,0 — 0,100

10 40,1 0,45 0,100
10 52,2 — 0,100
8,5 48,4 — 0,103
9 40,7 — 0,100
8 40,2 — 0,112

mittleren Marigangehalt von 0,5 %  und niedrigem Phos
phorgehalt der zulässige höchste Schwefelgehalt erst bei 
etwa 1,0, %  liegt. Die Wirkung des Schwefels ist um so 
kräftiger, je niedriger der Kohlenstoffgehalt und Silizium
gehalt ist. Bei der Versuchsgruppe 41 wird 6chon bei 
0,107 % Schwefel eine Biegefestigkeit von 52,7 kg erreicht, 
während der Kohlenstoffgehalt 3,00 %, der Silizium
gehalt 0,80%  ausmacht. Man kann auch sagen, daß das 
Eisen um so empfindlicher gegen Schwefel ist, je niedriger 
der Kohlenstoff- und Siliziumgehalt ist, denn bei Versuchs
gruppe 42 ist mit 2,52 % Kohlenstoff und 0,41 % Silizium 
der Kehrpunkt schon mit 0,112%  Schwefel überschritten.

Daß also der Schwefel schlechthin die Festigkeits- 
eigensehaften vcrschlechterej dürfte durch die angeführten
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© © © © © ‘o“©“©*'
O 1.0 o  o  M H o  

© © © © © 1.0 LO 
© © © < © © © © ©

C O H H O O t" i f » 3
©r cj" cf .-r r-T —r —r r—r
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Versuchsergebnisso widerlegt sein. 
Bei der Versuchsgruppe 35 wird die 
beste Biegefestigkeit bei 0,2G1 % 
Schwefel, 3,10 % Gesamtkohlenstoff 
und 1,42% Silizium erreicht. Auch 
die Sprödigkeit nimmt zunächst 
nicht zu, denn bei fast allen Ver
suchsreihen der Zahlentafchi tr itt 
anfänglich eine Zunahme der Durch
biegung und in Zahlentafel 1 und 2 
auch der Schlagarbeit ein. Die Härte 
nimmt, wio bekannt, sehr stark zu, 
aber selbst bei den infolge Härte 
unbearboitbaren Stäben ergibt sich 
teilweise, wie die Bemerkungen in 
Zaldentafcl 4 zeigen, noch eine ver
hältnismäßig hoho Biegefestigkeit 
und Durchbiegung.

Wenn trotzdem der Schwefel dio 
Festigkeit des Gußeisens gefährdet, 
so liegt das in der Hauptsache daran, 
daß die Neigung zur Scigerung und 
Lunkerbildung mit zunehmendem 
Schwofelgeiialt gesteigert wird. Aber 
der Einfluß der Scigerung auf dio 
Festigkeit ist nicht so gefährlich wio 
der der Lunker. Die Lunkerbildung 
aber wird durch zwei charakteristische 
Einwirkungen des Schwefels liervor- 
gorufon, nämlich dadurch, daß die 
innere Reibung der Teilchen beim 
Ueborgang aus dem flüssigen in den 
festen Zustand, also im Tomperatur- 
intorvall der jllischkristalibildung,

Zahlentafel 5. A n a ly so  d e r  R o h s to f fe  d t r  
V e r s u c h s r e ih e  I  in  Z a h le n t a f e l  5.

0
%

Si
%

Mn

%
P
%

s
%

1 K raft-H äm atit . . 3,90 3,09 0,49 0,09 0,034
2 Luxemburger I I I  . 3,60 2,20 0,71 1,75 0,010
3 Trichter, Schrott 3,65 2,01 0,65 1,20 0,108
0 Bruch ...................... 3,70 2,30 0,60 0,75 0,120
G Gußspänebriketts . . 3,50 2,50 0,40 0,50 0,100

vielleicht dio Aufzeichnung der Zcit-Reibungskurvc, d. li. 
die Feststellung der Zeitunterschiede beim Erstarren eines 
Stabes von bestimmter Stärke und Zusammensetzung, wenn 
man den Schwefelgekalt ändert. In der Praxis hilft man 
sich damit, daß man so heiß wio möglich gießt; man muß 
aber aueli so sohneil wie möglich gießen. Aber wie beiß 
und wie schnell man bei einem bestimmten Sckwefol- 
gohalt und bestimmter Wandstärke gießen soll, darüber 
wissen wir noch sehr wenig. Jedenfalls erklärt sicli das 
Mißlingen mancher Stücko daraus, daß man bei einem 
höheren Schwefelgchalt diese Regeln nicht beobachtet 
hat. Daß es möglich ist, befriedigende Ergebnisse zu er
zielen, habe ich beim Guß zahlreicher, sogar ohne Kopf 
gegossener Lokomotivzylindor beobachtet, deren Gat
tierung zum Teil aus Briketts bestand und entsprechend 
schwefelhaltig war. War das Eisen einmal m att, so war 
auch sofort der Ausschuß da. Ein höherer Schwefelgehalt, 
als er gewöhnlich im Qualitätsgußeisen oder bei ver
nünftigem Gebrauch von Spähebriketts auftritt, gefährdet 
jedenfalls niemals dio Festigkeitsoigenschaften, wenn man 
die nötigen Maßnahmen traf. Vor allem muß man auch

Zahlentafel G. V e rä n d e ru n g  d e r  F e s t ig k e i t s o ig e n s c h a f t e n  m i t  z u n o h  m o n d em
S c h w e fe lg e h a lt .

Ver- 

suchs- 

- reihe

V eränderung der Pestigkeitseigcnschaftcn

Schw eieianreicherung

%

Biegefestigkeit Zugfestigkeit Durchbiegung

abso lu te
Zunahm e

kg/qm m

pro-
zeutualc

Steigerung
%

absolu te
Zunahm e

kg/qm m

pro
zen tuale

Steigerung
%

Zu- bzw. 
A bnohm e 

mm

pro
zentuale 
Zu- bzw . 
A bnahm e 

%

I +  13 44 +  7,90 50 +  2,1 +  22 v o n  0,094 b is  0,123
II -}- 18,77 74 +  14,82 137 — 2,7 —  IG v o n  0,051 b is  0,123

II I +  22,98 83 +  10,44 64 +  42 -f 44 v o n  0,076 b is  0,158
IV +  17,70 GO +  9,13 77 Lunker — v o n  0,059 b is  0,103

V +  24,21 92 +  17,78 143 — 1,0 — 6,5 v o n  0,080 b is  0,2G1
VI +  16,95 48 +  9,93 55 — 1,8 — 10 v o n  0,061 b is  0,107

nicht nur außerordentlich stark, 
sondern auch so schnell wächst, daß 
man in der Praxis häufig nicht mehr 
nachgießen kann, weil das Gußstück 
bereits erstarrt ist. Aus diesem 
Grunde wäre e3 wünschenswert, wenn 
die von H ey n 2) aufgezeichnete, je
doch nur ganz allgemein und hypo
thetisch gehaltene Temperatur-Rei
bungskurve für den Schwefel genauer 
festgelegt werden könnte, was aller
dings große Schwierigkeit machen 
wird. Praktisch wichtiger noch wäre

J) In  jeder Versuchsgruppo 
wurden mehrere Stäbe auf Biege- 
und Zugfestigkeit geprüft; die E r
gebnisse jeder Gruppe sind hier zu 
einem M ittelwert zt sammengefaßt. 

2) H eyn  - M arten s : Materia-

riclitig anschneiden, d. h. eine hinreichende Zahl Trichter 
von entsprechender Stärke auf dio geeigneten Stellen 
setzen, damit dio Form rasch genug voll wird.

Besondere Vorsicht Ist bezüglich des Schwefels des
halb geboten, weil die kritische Wirkung innerhalb eines 
Zwischenraumes von nur wenigen Hundertstel Prozent 
liegt und die Zunahme um ein Hundertstel Prozent eine 
verhältnismäßig hoho Steigerung der Festigkeit mit sich 
bringt. Wie groß die Steigerung für jedes Hundertste] 
Prozent ist, ließe sich aus den vorliegenden Ergebnissen 
nur sehr ungenau folgern, weil die sonstigo Zusammen
setzung der Schmelzen zu sehr schwankt. Ebensowenig 
eignen sich die in den Zahlentafeln aufgeführen Ergebnisse 
zu einer genaueren Feststellung über dio Beschränkung 
der Kohlenstoffaufnahme, da die Siliziumgehalte und 
Mangangekaltc zu sehr schwanken. Zur Gewinnung 
dieser Zahlen machen sich genauere und planmäßige 
Versuche notwendig. Auch soll durch die vorstehenden 
Ausführungen keineswegs dio Schwefelanreioherung als 
ein bewußtes Mittel zur Festigkeitssteigerung empfohlen 
werden, schon deshalb nicht, Weil die maßgebenden zu-
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sammcnwirkcnden Faktoren noch zu wenig in ihrer 
Einzelwirkung hinreichend genau festgestcllt sind.

E. Leber.

Kupfer und Nickel im Aluminium.
Umfangreiche Versucho an Aluminiumlegierungen mit 

Nickel- und Kupferzusätzen bis zu SV* % führten zu fol
genden Beobachtungen1) :

1. Dio Wirkung auf das Kleingcfügo ist in beiden Fällen 
gleich.

2. Ebenso wird das spezifische Gewicht in beiden 
Fällen gleich beeinflußt.

3. Kupferzusatz erhöht die Zugfestigkeit und Elastizi
tätsgrenze beträchtlicher als ein gleich hoher Nickel
zusatz, trotzdem die Dehnung in beiden Fällen 
gleich ist.

4. Beim Gusso in Schalen gewinnen Nickellegierungen 
größere Dehnung als gleichwertige Kupferlegierungen, 
die Zugfestigkeit ist in beiden Fällen praktisch gleich.

5. Dio Geschmeidigkeit, festgestellt durch Aushämmern, 
wird durch Kupferzusatz beträchtlicher vermindert 
als durch gleichen Nickelzusatz.

G. Dio Dehnbarkeit, gemessen durch Ausziehen von 
Blöcken zu Draht, leidet durch Nickel mehr als durch 
Kupfer.

7. Niokelaluminiura besitzt große Widerstandskraft gegen 
wechselnde Beanspruchung (Hin- und Herbiegen).

*) Nach einem Be ichte von A. A. R ead  und R. H. 
G raves, erstattet auf der Jahresversammlung des British 
Institute of Metals in London am 18. u. 19. März 1915 
(Foundry 1915, Mai, S. 193/4).

8. Beide Legierungen werden durch Abschrecken und 
Ausglühen ganz gleich beeinflußt.

9. Kupferaluminium mit 4 % Kupfer hat die besten 
Festigkeitswerte, während bei Nickel-xVluminium- 
Legierungen mit 5 % % Nickel dio Höchstwerte noch 
nicht überschritten wurden.

10. Nickelaluminium widersteht den Angriffen von Süß- 
und Seewasser besser als Kupferaluminium.

Setzt man dem Aluminium gleichzeitig Nickel und 
Kupfer zu, so werden Eigenschaften erzielt, die von dcuen 
reiner Kupfer- oder Nickel-Aluminium-Logierungcn nicht 
weit abweichen. Wenn die Summe des Nickols und 
Kupfern gleich bleibt und nur das gegenseitige Verhältnis 
der beiden Zusatzmetallc geändert wird, läßt sich folgendes 
feststellcn:

1. Die spezifischen Gewichte bliobon unbeeinflußt.
2. Legierungen mit vorherrschendem Nickelgehalt lassen 

sich besser aushämmern; die größte Streckbarkeit 
durcli Hämmern erreicht die reine, binäre Nickel- 
Aluminium-Lcgiorung.

3. Legierungen mit vorherrschendem Kupfergehalt 
lassen sieh besser ziehen; die größte Dehnbarkeit 
durch Zug erreicht die reino binäre Kupfer-Alu- 
minium-Legierung.

4. Die Streckbarkeit heiß gewalzter Legierungen ist 
unabhängig vom gegenseitigen Verhältnisse des 
Kupfers und Aluminiums.

5. Dio Beeinflussung (Korrosion) durch Wasser ist am 
geringsten, wenn nur Nickel in der Legierung ist, 
und am größten in der ternären Legierung mit 
gleichen Nickel- und Kupfergchalten.

A u s Fachvereinen.
Verein deutscher Eisengießereien.

In  diesem Jahro hatte  der Verein doutscher Eisen
gießereien zu seiner 4G. H a u p t v e r s a m m l u n g  am
6. und 7. August 1915 nach K a s s e l  cingeiadcn. Eino 
überraschend große Anzald von Mitgliedern und Freun
den des Vereins war der Einladung gefolgt. Ausschuß
sitzungen und eine Besichtigung der Fabrikanlagen der 
Firma Henschel & Sohn in Rothenditmold (siehe hier
über Bericht an der Spitzo dieser Nummer) gingen der 
Hauptversammlung, die am 7. August in dem präch
tigen Sitzungssaal der Stadtverordneten der Residenz 
Kassel stattfand, voran.

®r."Qng. S. W e r n e r ,  Düsseldorf, der als Vor
sitzender des Vereins die Versammlung leitete, konnte 
zahlreiche Ehrengäste und Freunde des Vereins begrüßen,
u. a. einen Vertreter der Stadt Kassel, ferner Professor 
E ic l i l io f f  als Vertreter der Geschoßfabrik Spandau, 
sowie Vertreter der befreundeten Vereine, wie den Verein 
deutscher Maschinenbau-Anstalten, Verein zur Wahrung 
der gemeinsamen wirtschaftlichen Interessen in Rhein
land und Westfalen, Verein deutscher Eisonhüttenleuto
u. a. mehr.

Der Vertreter der Residenzstadt Kassel bewillkomm- 
neto den Verein zu seiner Tagung in dem schönen alten 
Kassel und wünschte den Verhandlungen besten Verlauf.

Aus dem ausführlichen 
G e s c h ä f t s b e r i c h t  ü b e r  d ie  T ä t i g k e i t  d e s  

V e r e in s  im  J a h r e  1914/15, 
den der Vorsitzende erstattete, lieben wir folgendes 
hervor:

Neben einer Reihe von technischen und wirtschaft
lichen Aufgaben, an deren Lösung der Verein gearbeitet 
hat, galt die Hauptarbeit seit Kriegsausbruch der Ver
tretung der wirtschaftlichen und technischen Interessen 
der Mitglieder bei der Uebernahme und Abwicklung von 
Hecreslieferungen. Nachdem die Fühlung in diesen wich
tigen Fragen zwischen der Foldzeugmeisterei, den Geschoß
fabriken und den Gießereien hergestcllt war, gelang cs

unter Führung eines besonderen Ausschusses, in langwieri
gen Arbeiten die vorliegenden Aufgaben in einer Weise 
techniscli und wirtschaftlich zu ordnen, dio zu einem guten 
Erfolge für die Heeresverwaltung und die Gießereien ge
führt hat. Eine wesentliche Rolle spielte in der ganzen 
Sache die V e r s o r g u n g  m i t  R o h e i s e n  und dio 
schnelle Beseitigung eines teilweise künstlich herbeigefiihr- 
ten Roheisenmangels, der zu großer Unruhe bei den Gieße
reien, Betriebsstörungen und anderem führte und schließ
lich dio Gründung einer besonderen Roheisenverteilungs- 
stelle bei der Geschoßfabrik Spandau hervorrief. Die Lei
tung dieser Verteilungsstelle übernahm Professor E ic h -  
h o ff . Für die Durchführung der damit gestellten Auf
gabe einer zweckmäßigen und gorcchten Roheisenvertei
lung wurde Professor Eichhoff besonderer Dank aus
gesprochen und darauf lungewicsen, daß es schließlich docli 
gelungen sei, die anfangs unüberwindlich scheinenden 
Schwierigkeiten und die damit verbundenen Reibungen 
aus dem Wege zu räumen.

Der Verein hat auch durch die Schaffung einor 
t e c h n i s c h e n  B e r a t u n g s s t e l l e  für die Herstel
lung von Graugußgranaten, der Dr. W e s t  ho  f f  in 
Düsseldorf Vorstand, dor Sa.che der Graugußgranaten- 
Licforungen einen außerordentlichen Dienst geleistet und 
nach und nacli erreicht, daß die Betriebe sich mehr und 
mehr in die neue Arbeit hineinfanden. Die gemeinsame 
Beschaffung von Meßgeräten und das Hereinholen von 
Drehbänken aus den besetzten Gebietsteilen bildeten 
dann die notwendige Ergänzung dieser schwierigen Ar
beiten. — Für dio Erfüllung der gleichen Aufgaben 
auf dem Gebiete der Herstellung von Stahlgußgranaten 
ist ein besonderer Z w e c k v e r b a n d  d e u t s c h e r  
S t a h l g i e ß e r e i e n  und eine A b t e i l u n g  d e r  
K le in  b e s s e rn  e r  e ie n  im Verein doutscher Eisen
gießereien gebildet worden. Alle dieso Maßnahmen und 
Veranstaltungen hatten den Zweck, dio Geschoßabliefe
rungen au die Heeresverwaltung nach Möglichkeit zu 
fördern und den Gießereien dafür angemessene, aber 
nicht übertriebene Preise zu sichern. Sie sind ein Bei
spiel dafür, wie die deutsche Industrie von Beginn des
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Krieges an sofort die Herstellung des Heeresbedarfs aus 
sich heraus organisiert hat, während erst jetzt nach 
einem Jah r des Krieges alle uns feindlichen Länder be
ginnen, eine Organisation für diese Zwecke mit Hilfe 
sehr scharfer Gesetze durchzuführen. Mit Stolz dürfen 
die deutschen Gießereien von sieh sagen, daß bío die 
schwere Aufgabe, vor dio sio plötzlich gestellt worden 
sind, im allgemeinen glänzend gelöst haben. Es ist zu 
hoffen, daß die Lehren, die aus dieser Betriebsführung 
unter dem Kriege mühsam genug erarbeitet worden 
sind, auch im Frieden genutzt worden. Der Verein 
will späterhin die gesamten technischen Erfahrungen 
boim Granatenguß noch in einer Denkschrift zusammen- 
fasson, um das wertvollo Material der Heeresverwaltung 
wie den Gießereien zur Verfügung zu stollen. Dankbar 
erkannte der Vorsitzende an, daß dio Feldzeugmeisterei 
und dio Gesehoßfabriken die Mitarbeit des Vereins deut
scher Eisengießereien und der obengenannten Zweck- 
verbändo jederzeit verständnisvoll gefördert haben.

Was die z u k ü n f t i g e  B e s c h ä f t i g u n g  d e r  
G r a u g i e ß e r e i o n  angehe, so lasse sich diese houto 
noch nicht übersehen. Es sind Versuche im Gange, 
neuen Hccresbedarf zu sichern, ohne darüber heute 
schon Abschließendes sagen zu können. „Es wird viel
leicht mm eine Zoit kommen, wo die Gießereien etwas 
mehr von dem Ernste der Zeit zu spüren bekommen, 
als es bei den Granatcngießoreien bisher der Fall war. 
Das soll uns nicht anfeehten. Dann müssen wir mit 
vielen anderen Industrien neue Opfer bringen, und viele 
unserer Mitglieder haben sio schon dio vergangene Zoit 
hindurch gebracht. Wir bringen dio Opfer freudig im 
festen Vertrauen, daß unser über alle Worte bewunderns
wertes Heer und unsere Flotte uns mit dem Siege aueli 
die Entwicklung einer neuen hellen Zukunft sichern 
werden, in der der Verein deutscher Eisengießereien 
ebenso am Platze sein möge, wie er es im Kriego war.“

Direktor B r e h m sprach unter dem lebhaften 
Beifall der Versammlung dom Vorsitzenden den Dank 
des Vereins und seiner Mitglieder aus für dio unermüd
liche und selbstlose Tätigkeit, dio er seit seiner Rück
kehr aus dem Feldzugo der Sache der Gießereien auf 
dem Gebiete der Granatcnherstellung gewidmet habe, 
eine Tätigkeit, deren Erfolg alle Gießereien dankbar an
erkennen, und deren schönster Lohn wohl darin bestehe, 
daß trotz aller Schwierigkeiten, die zu überwinden ge
wesen wären, sie zu einem ganzen Erfolg geführt habe.

Dr. B r a n d t ,  der Geschäftsführer des Vereins, 
erstattete dann in fast zweistündigen Ausführungen einen 
glänzenden

B e r i c h t  ü b e r  d a s  W i r t s c h a f t s j a h r  1914/15,
aus dem hier nur einige der wichtigsten Gesichtspunkte 
hervorgehoben werden können.

Der Redner schilderte in seinen Ausführungen zu
nächst, wio der jetzigo Weltkrieg im Gegensatz zu früliercn 
Kriogon einen ungeheuren Einfluß auf dio gesainto Welt
wirtschaft ausübe. E r bczeichnoto ihn als einen Krieg 
der Ueberrasehungen, sowohl auf militärischem als aueli 
auf wirtschaftlichem Gebiete. Diese Ueberrasehungen be
standen darin, daß dio anfangs gelicgto Befürchtung 
einer allgemeinen großen Arbeitslosigkeit nicht einge
treten ist, sondern sich im Gegenteil für weito Gebieto 
der Industrie ein großor Mangel an Facharbeitern licraus- 
gcstellt habe, der zur Ausfüllung der in den verschie
denen Werken vorhandenen Lücken durch weibliclio 
Arbeiter in ungeahntom Umfange führte und die von 
der Heeresverwaltung und den Zivilbehörden vorge
sehenen Schutzmaßregcln zur Aufrechterhaltung ange
messener Löhne und zur Sicherung gegen die Ver
drängung von freien Arbeitern durch Kriegsgefangene 
vollständig gegenstandslos machten. Als die zweite Ueber- 
raschung bezeichnete der Redner den überwältigend großen 
Hcorcsbedarf, zu dessen Deckung die Fachindustrie nicht 
ausreiehtc, dieser Bedarf konnto vielmehr nur dadurch 
gedeckt werden, daß er von Industriezweigen übernommen

wurde, die bisher andere Waren hergestellt hatten. Die 
Umgruppierung, die die Industrie zu diesem Zwecke 
vornahm, war ein Triumph der deutschen Organisations- 
fühigkeit. Sie vollzog sich so scimell, daß dio deutsche 
Heeresverwaltung dadurch einen wesentlichen Vorzug vor 
unseren Feinden bekam. Dio Organisation der Heeres
versorgung mit Hilfe besonderer Kriegsbedarfsgesell- 
schafton habe Außerordentliches geleistet, trotzdem diese 
Gesellschaften keineswegs vollkommene Organisationen 
sind, sondern den Stempel der Notbildung deutlich an 
der Stirn tragen. Die dritte große Uoberrnsehung war 
dio Art, wie Deutschland dio Absperrung vom Auslände 
und dio Gefahr einer Aushungerung abzuwehren ver
standen hat, bo daß houto aucli in Feindesland dio 
Hoffnung der wirtschaftlichen oder physischen Aus
hungerung Deutschlands aufgegeben ist. Noch größer 
aber war dio Rückwirkung des Wirtschaftskrieges auf 
unsere Feinde selbst, deren cigeno Volkswirtschaft in 
einom Umfange durch die Kriegswirkungen beeinträchtigt 
worden ist, wie cs vor dem Kriege niemand hätte voraus
ahnen können. Dr. Brandt sprach die feste Ucberzcugung 
aus, daß auch die Vernichtung des doutschon Uoborscc- 
handels oino trügerische und vergebliche Hoffnung unserer 
Feinde sei, und schloß seine Betrachtungen über dio 
Kriegswirtschaft mit der Bemerkung, daß durch den 
Krieg der große Segen eines eigenen großen, durch Zölle 
geschützten inneren Wirtschaftsgebietes, der große Segen 
einer vorsichtigen Pflege aller schaffenden Kräfte, der 
Pflege einer leistungsfähigen Industrie und Landwirtschaft, 
eines sorgsam geschützten Handwerks, einor durch gute 
Löhne und Riesenaufwendungen der Sozialpolitik gesund 
und freudig erhaltenen Arbeiterschaft, mit einem W orte: 
der Segen der inneren Harmonie des deutschen W irt
schaftskörpers glänzend zutago getreten sei.

Der Redner streifte sodann die großen Wirtschafts
fragen, die ankniipfen an das Ermächtigungsgesetz über die 
Bildung von Zwangssyndikaten für Braunkohlen und 
Steinkohlen und an die im Kriege aufgetauchten Monopol- 
plane (Stickstoffmonopol), und weist darauf hin, daß 
dioso Versuche, die Industrie in größerem Umfange unter 
staatlichen Einfluß zu bringen, Zusammentreffen mit den 
Bemühungen der Sozialreformer auf gleichem Gebiete, 
die, wie z. B. B e r n h a r d ,  eine verstärkte staatliche 
Aufsicht und staatliche Direktive der Privatunternehmen 
wünschen. Professor Dr. J  a f f e  hat sogar von der E r
richtung gemcinwirtschaftlichor Unternehmungen ohne 
Unternelimergowinn gesprochen. Dr. Brandt weist nach, 
daß, wenn etwa Professor Jaffé aus dem Bestehen und 
der Tätigkeit von Kriogsbedarfsgesellschaften auf die 
Möglichkeit und Notwendigkeit der Uobcrführung von 
einzelnen Gruppen der Privat industrio in gemeinwirt- 
seliaftliche Unternehmungen schließt, darauf hingewiesen 
werden müsse, daß diese Kriegsorganisationen, tro tz
dem sie Hervorragendes geleistet haben, Notgebildo sehr 
unvollkommener Art seion, dio nach dem Krieg kaum 
weiterbestellen könnten. Aucli sei mit aller Schärfe 
hervorzuheben, daß die wirtschaftliche Kriegsbereitschaft 
Deutschlands der Privatinitiative ausschließlich zu ver
danken sei, und die freie Betätigung des Privatunter
nehmers nach dem Kriege eine der wesentlichen Voraus
setzungen für die erfolgreiche Weiterführung der deutschen 
Volkswirtschaft und des deutschen Uebcrseehandels sei.

Dr. B r a n d t  machte Bodann auf die Schwierigkeiten 
aufmerksam, die die Wiedereinrichtung der Volkswirt
schaft auf den EriedenBzustand mit sicli bringen wird, 
die aber heute noch gar nicht zu übersehen Bind; abge
sehen von den Fragen der inneren Politik, Sozialpolitik 
und Wirtschaftspolitik, wird auch dio Umstellung der 
Industrie nicht so glatt vonstatten gehen. Man denke 
an die Notwendigkeit, vuelen eingegangenen, vor allem 
kleingoworbiichen Geschäften die Möglichkeit zu geben, 
den Betrieb wieder zu eröffnen (Kredithilf e).1 Manche 
Industrie wird die im Kriege aufgenommene Warenher 
Stellung nicht wieder fahren lassen wollen. Es sind 
allein etwa 50 neue Kleinbessemoreien entstanden, die



884 Stahl und Eisen. Patentbericht. 35. Jahrg. Nr. 34.

zum Teil nach dem Kriege weitergeführt werden und 
den ohnehin starken Wettbewerb für Stahlformguß weiter 
verstärken. Vielleicht wird auch eine Ucbcrfüllung mit 
Werkzeugmaschinen beobachtet werden. Wie wichtig 
die rechtzeitige Erkenntnis der Gefahren auf diesem Ge
biete ist, zeigt die Gründung einer Feldkraf twagen-Akticn- 
gesollsehaft, um dio aus dem Feldo zurückkommenden 
Kraftwagen zu verwerten, damit der Markt nicht über
lastet wird. Schließlich ist auf die ungeheuren Schwierig
keiten zu verweisen, die die Auffüllung der aufgebrauchten 
Rohstofflager in Europa infolge des knappen Schiffs
raumes nach dem Kriego machen wird.

Der Redner behandelte sodann die wirtschaftspoliti
schen und handelspolitischen Verhältnisse nach dem Kriege, 
wie sic durch die bekannten Erörterungen über die Mög
lichkeit der Gründung eines engeren Wirtschaftsbundes 
zwischen Deutschland und Oestcrroieli-Ungarn zur Tages
ordnung gestellt worden sind. E r bedauerte, daß man 
sieh nicht habe entschließen können, auch für diesen 
Teil der Kriegsziele die gebotene Zurückhaltung zu be
wahren, und empfahl eine solche auch heute noch drin
gend, indem er sich selbst als Gegner einer über einen 
guten Handelsvertrag hinausgehenden engeren Wirtschafts
vereinigung zwischen Deutschland und Oesterreich-Un
garn bekannte, solange nicht etwa Gegenorganisationen 
unserer Feinde zu einer weitergehenden Bindung zwingen.

Die Fortsetzung des Wirtschaftskrieges nach dem 
Frieden durch einen handelspolitischen Vierverband unse
rer Feinde bezeiclinete Dr. Brandt als äußerst unwahr
scheinlich. E r vertra t vielmehr dio Ansicht, daß, soviel 
Geschrei davon auch gemacht werde, an dio Lebenskraft 
eines so monströsen Bundes feindlicher Brüder nicht 
geglaubt worden könne, wie ihn ein handelspolitischer 
Vierverband darstollen würde. Sollte er aber einmal 
kommen, so werde er Deutschland ebensowenig unge
rüstet finden, wie uns der militärische Ucberfall unserer 
Feinde ungerüstet gefunden hat.

„Nur wenige große Momente“ , so schloß der Redner 
seine mit gespanntester Aufmerksamkeit entgegengenom

menen glänzenden Ausführungen, „aus dem gewaltigen 
Ringen Deutschlands um sein Dasein und seine Zukunft, 
das sich hinter der waffenstarrenden Front unserer 
Truppen im Innern Deutschlands abspielt, habe ich in 
meinem Vortrago berühren können, genug jedoch, um 
zu zeigen, mit -welch fieberhafter Anspannung der Kräfte 
auch dio deutsche Volkswirtschaft gekämpft hat und 
noch kämpft. Jeder Tag bringt neuo und immer größere 
Schwierigkeiten, findet aber auch die Männer, die sie 
besiegen. U n d  ic h  h a b e  n u r  d e n  e in e n  W u n sc h , 
d a ß  d ie s e  L e i s t u n g e n  d e r  I n d u s t r i o  n a c h  
d em  K r ie g o  v o n  d e n e n  n i c h t  v e r g e s s e n  w e r 
d e n  m ö c h t e n ,  d ie  v o r  d o m  K r ie g o  d e n  I n d u 
s t r i e l l e n  a l s  B e r a t e r  b e i  v o l k s w i r t s c h a f t 
l i c h e n  D in g e n  m ö g l i c h s t  a u s s c  h a l t e n  zu  
m ü s s e n  g l a u b t e n .

Möge aber auch das Ergebnis dieses Riesonknmpfes, 
der dio politische Geschichte des 20. Jahrhunderts ent
scheidet, den Opfern entsprochen. Dio dcutscho Industrie 
wünscht nicht, sondern erwartet, daß Deutschland un
bedingt festhält, was mit tausendfältigem Blute seiner 
Besten erkauft worden ist.“

Rauschender Beifall lohnte dio Ausführungen und 
wohlverdienter Dank den Vortrag und dio unermüd
lichen Bemühungon des Geschäftsführers des Vereins um 
die Lösung der wichtigen, ihm im Berichtsjahr zugefal- 
lcnen Aufgaben.

Dr. B e u m e r  unterstrich aus seinen reichen Erfah
rungon heraus einige der von Dr. Brandt berührten 
Punkto. E r schloß mit einem warmen Appell an dio 
Versammlung, dafür zu wirken, daß jeder an seinem 
Teile mithelfen möge, durchzuhalten in dem großen 
Kampfe, der unserm Vaterlande jetzt aufgodrängt sei.

Aus den sonstigen geschäftlichen Vorhandlungen ist 
noch hervorzuhoben, daß Direkt or K o h ls c h ü t t e r ,  
Norden, zum E h r e n m i t g l i e d  d o s  V e r e in s  er
nannt worden ist.

Dio nächste Hauptversammlung soll in M ü n c h e n  
abgehalton worden.

Patentberich t.
Deutsche Patentanmeldungen.1)

16. August 1915.
Kl. 4g, E 18 865. Schweißbrenner m it Sauerstoff

injektor. Eikar-Werkzeuge, G. m. b. H., Cöln-Brauns- 
feld, und Eduard Worringen, Cöln-Kalk, Trimbornstr. 21.

Kl. 10a, A 25 797. Verfahren zur Verkokung von 
Steinkohlen. Azotgesellscliaft m. b. H., Berlin.

KI. 24c, V 12571. Umsteuervorrichtung für Gas- 
wocbselventile m it umsetzbarer Muschel und Gewichts
ausgleich. Vereinigte Eisenhütten- und Maschinenbau- 
Aktiengesellschaft, Barmen.

Kl. 31b, G 41204. Formmaschine mit einer den 
Modellträger und den Absetztisch gegenläufig bewegenden 
Welle und mit Kurbeltriebwerk. Emil Geiger, Zürich, 
Schweiz.

19. August 1915.
Kl. 7 a, V 12095. Univcrsalwalzwcrk zum Aufwalzen 

von J-Trägern. Vereinigte Hüttenwerke Burbach-Eich- 
Diidelingcn A. G., Diidelingen, Luxemburg.

Kl. 49 f, P  33 356. Vorrichtung zur Herstellung 
elekt risch geschweißter Reifen aus Bandeisen. Pfretzschncr 
& Co., Pasing-München.

Deutsche Gebrauchsmustereintragungen.
10. August 1915.

Kl. 7 a, Nr. 634 611. Maschinell angetricbene Rohr- 
walzc. Franz Seiffert & Co., Akt.-Ges., Berlin.

*) Die Anmeldungen liegen von dem angegebenen 
Tage an während zweier Monate für jedermann zur Einsicht 
und Einspruoherhebung im Patentam te zu B e r l i n  aus.

Kl. 31 o, Nr. 634 651, 634 652, 634 653. Kokillen
form. Stahlwerk zu Pirna, Hermann Hunger, Pirna
a. d. Elbe.

Kl. 31 e, Nr. 634 758. Einrichtung zum Gießen 
von Hohlkörpern in ungeteilten Dauerformen. Hermann 
Dittm ar, Haspe i. Westf.

Kl. 48 a, Nr. 634 486. Galvanisiorungsapparat. 
Richard Blasberg, Merscheid b. Solingen.

Kl. 75c, Nr. 634 637. Spritzapparat zum Ver
spritzen schmelzfliissiger Materialien mit einer den 
Schmclzbehälter achsial durchquerenden Düsenregulier
nadel. „Metallatom“ , G. m. b. H., Cöln-Ehrenfeld.

Kl. 80c, Nr. 634 451. Vorrichtung zur Verhütung 
bzw. Beseitigung von Ansätzen in sich drehenden Oefen. 
Fa. G. Polysius, Dessau.

Deutsche Reichspatente.
Kl. 31c, Nr. 279 321, vom 12. Dezember 1913. 

J o h n  C o b a u g h  D u p l e r i n M a r i e t t a ,  P o n n s . ,
V. St. A. Vorrichtung 
zum Entfernen des 
Formsandes aus dem 
Formkasten*

Auf einer in der 
Wandung des Form
kastens a gelagerten 
drehbaren Welle b sind 
Arme o befestigt, 
durch deren Drehung 

der Formsand aus dem Formkasten entfernt wird. Der 
Antrieb erfolgt von außen durch Kurbel d. Rad c wird 
beim Formen usw. durch eine Klinke f gesperrt.
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Z eitschriftenschau  Nr. 8 . 1)
Allgemeiner Teil.

* Geschichtliches.
F. M. Feldhaus: D ra h tz ie h e is e n  au s dem  A lte r 

tum ?* Kurze Bemerkungen über das Drahtziehen in 
früherer Zeit unter Wiedergabe einer Abbildung aus dem 
Werk von Grivaud de la Vincclle, Arts, Paris 1819, 
Drahtzickeisen darstellend. [Geschichtsblätter für Technik, 
Industrie und Gewerbe 1915, Kr. 3 u. 4, S. 58/9.]

Hugo Theodor Horwitz: E n tw ic k lu n g s 
g e sc h ic h te  d o rT rag lag e r.*  (Fortsetzung.) [Gesehichts- 
blätter für Technik, Industrie und Gewerbe 1910, Nr. 3 u. 4, 
S. 59/92.]

F.M .Feldhaus: S ie m e n s -M a rtin -S ta h l. Der erste 
Siemens-Martinofen in Oesterreich wurde im Jahre 1867 
von der Gußstahlfabrik Kapfenberg in Steiermark gebaut 
und am 2. März 1868 in Betrieb gesetzt. Das Erzeugnis 
erwies sich als gut geeignet zur Herstellung von Federn, 
Feilen und Gewchrläufen, entsprach aber freilieh nicht 
der anfänglich gehegten Erwartung, den Tiegelstahl auch 
nur annähernd vollwertig zu ersetzen. Aus diesem Grunde 
wurde der Kapfenberger Martinofen nach einiger Zeit 
wieder aufgelassen. [Gcschichtsblätter für Technik, In 
dustrie und Gewerbe 1915, Nr. 3 u. 4, S. 93/4.]

Dr. Martell: Z u r G esch ich te  d e r E is e n in d u s tr ie  
in  B elg ien . [Teehniseho Blätter. Beil. z. Deutsch. 
Bcrgw.-Zg. 1915, 24. Juli, S. 113/5.]

S. G. Sordn: A us d e r  sch w ed isch en  In d u s tr io -  
gesch ie lite .*  Geschickte der Waffenfabrik Huskvarna. 
[Skandinavisk Gjuteri-Tidning. 1915, Juni, S. 149/54.] 

Wirtschaftliches.
D as K o k lc n -Z w n n g ssy n d ik a t. [St. u. E. 1915, 

22. Juli, S. 764/6.]
H oho E ise n o rz p re iso  in  E n g lan d . [St. u. E. 

1915, 15. Juli, S. 742.]
D er E in f lu ß  dos W e ltk rie g e s  au f  den  A u ß e n 

h a n d e l d e r  V e re in ig te n  S ta a te n . [St. u. E. 1915,
1. Juli, S. 695/6.]

D io E ise n b a h n e n  d e r E rd e  im  J a h r e  1913. 
[St. u. E. 19)5, 8. Juli, S. 708/10.]

D. S. Scheibner: A n reg u n g en  zu r  E rh ö h u n g  d e r 
L e is tu n g s fä h ig k e it  d e r  d e u tsc h e n  E ise n b a h n e n  
d u rc h  V e rw en d u n g  von S e lb s te n tla d e w a g e n  fü r 
S e ite n e n tle e ru n g  bei B e fö rd e ru n g  von M assen 
g ü te rn . Vortrag und Besprechung desselben. (Vgl. 
St. u. E. 1915, 29. Juli, S. 787.) [Glaser 1915, 1. Juni, 
S. 224/34; 1. Juli, S. 13/6.]

Dr. Fitzner: D ie i ta l ie n is c h e  M asch in en in d u - 
B trie u n d  E ise n g ie ß e re i in  d e r L a n d s c h a f t  V eneto. 
[Gießerei 1915, 7. Juni, S. 122/3; 7. Juli, S. 148/51; 
22. Juli, S. 162/7.]

Technische Hilfswissenschaften.
Rudolf Mewes: Z u rT h e o r ie  d o rT u rb o k o m p resso - 

ren  u n d  d e r  D ru c k lu f ttu rb in e n . (Wird fortgesetzt.) 
[Z. f. Sauerstoff- u. Stiekstoffind. 1915, 20. Juli, S. 49/53.]

0. Eckner: E ise n  u n d  E iso n b a u s ti l . [Eisenbau 
1915,' Juli, S. 183/4.]

Ausstellungen.
D as M aschinenw -eson au f d e r  W e lta u s s te l

lung  in  S an  F ran c isco .*  [Ir. Age 1915, 15. Juli, 
S. 142/9.]

Soziale Einrichtungen.
Wohlfahrtseinrichtungen.

F ü rso rg e  fü r  K rieg sb esch äd ig te .*  [St. u. E. 
1915, 1. Juli, S. 674/80.]

') Vgl. St. u. E. 1915, 28. Jan., S. 109/17; 25. Febr., 
S. 221/5; 25. März, S. 320/4; 29. April, S. 457/61; 27. Mai, 
S. 567/72; 24. Juni, S. 662/8; 29. Juli, S. 785/90.

X X X IV .,,

Arbeiterwohnungen.
Dr. Friedrich Raefier: Das S ch la fh a u sw c sc n  im 

o b e rsc h le s isc h e n  In d u s tr ie b e z irk . [Z. f. B., H. u. S. 
1915, Heft 2, S. 101/36.]

Gewerbehygiene.
D as L e b e n s a l te r  d e r G ie ß e re ia rb e ite r . [Gieße

rei 1915, 7. Juli, S. 152.]

Brennstoffe.
Torf.

M. H. Nyeboe: T o rf. [Ing. 1915, 19. Mai, S. 269/70.] 
Braunkohle.

Mertens: Z u r F ra g e  d e r  S o lb s to n tz ü n d lic h k e it  
d e r  B ra u n k o h le n b r ik e t ts .*  [Braunkohle 1915,4. Juni, 
S. 111/5.]

Steinkohle.
Dr. W. Gothan: N eu e re  V o rfah ren  zu r  U n te r 

su ch u n g  von  k e h lig  e rh a l te n e n  P f la n z e n re s te n  
u n d  von K ohle.* [Glückauf 1915, 17. Juli, S. 701/8.]

Dr. Wilhelm Schreuer: G ew innung  un d  V erw er
tu n g  von  N e b e n e rzeu g n is sen  bei d e r  V erw en d u n g  
von S te in -  u n d  B rau n k o h le . (Vgl. St. u. E. 1915, 
29. Juli, S. 786.) Einführung. Dio Kohlo und ihre Ver
wendung. Vorkommen, Einteilung und Zusammensetzung 
der Kohle. Indirekte Verwendung durch Entgasung. 
(Leuohtgasindustrio, Kokerei, Schwelerei.) Indirekto Ver
wendung durch Vergasung. Dio Verwendung speziell zur 
Energieerzeugung in ihren verschiedenen Formen. [Glaser 
1915, 1. Juni, S'. 209/23.]

Koks und Kokereibetrieb.
Oskar Simmersbach: K oksö fon  m it o b e re r  B e 

heizung .*  [St. u. E. 1915. 22. Juli, S. 745/52.]
A. Naderhoff: S e lb s td ie h to n d e  K o k so fe n tü re n .*  

Beschreibung der selbstdichtenden Koksofentüren von 
B a re n to r , L im b erg  und K ö p p ers . Durch diese 
Türen sind erheblicho Ersparnisse an Betriebs- und Aus
besserungskosten zu erzielen. [Glückauf 1915, 10. Juli, 
S. 677/81.]

Behr: K o k sb r ik e tts .*  [Z. f. Dampfk. u. M.
1915, 11. Juni, S. 202/5.]

Flüssige Brennstoffe.
Arnold Irinyi: Z u r F ra g e  d e r  P re is g e s ta l tu n g  

des R o h n a p h th a l in s  fü r  F cuerungszw ocke . [St.
u. E. 1915, 22. Juli, S. 766/7.]

Erdöl.
Karl Dunaj: D ie E rd ö lin d u s tr ie  in  G aliz ien .*  

[Glückauf 1915, 3. Juli, S. 659/64.]
Generatorgas.

H. Eitel: D er W a ss e rg e h a lt im  B ra u n k o h le n 
gas. [St. u. E. 1915, 22. Juli, S. 758.]

Wassergas.
J. Gwosdz: Dio n eu e re  E n tw ic k lu n g  d e r W asse r

gaserzeuger.*  Allgemeines. Dio Anlagen zur Herstellung 
von blauem Wassergas. Dio Anlagen zur Herstellung von 
karburiertem Wassergas. Erzeugung von Wassergas aus 
Steinkohle. [Glückauf 1915, 3. Juli, S. 653/9; 10. Juli, 
S. 681/5; 17. Juli, S. 708/13; 24. Juli, S. 736/9.]

Erze und Zuschläge.
Eisenerze.

D ie B ra u n e is o n o rz la g e rs tä tte n  O b e rsc h le 
siens. [Nach: 2>r.«3ng. Friedrich Raefler, „Dio ober
schlesischen oxydischen Eisenerzlagerstätten“, Berlin 
1915, 100 S. Mit 9 Tafeln und 7 Abbildungen. Preis geh. 
6 .lt. -  Vgl. St. u. E. 1915, 1. Juli, S. 687/8.]

H. H. Campbell: D ie M in e tte e rz e  des L o th r in 
ger B ez irk s . [Ir. Age 1915, 15. Juli, S. 168/9.]

D ie F ö rd e ru n g  von  E ise n e rz  in  K riv o i-R o g  
(S ü d ru ß lan d ) im J a h r e  1914. [Eisen-Zg. 1915, 24. Juli, 
S. 449/50.]
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Feuerfestes Material.
Allgemeines.

Dr. K. Endell: U ebor e in ige  fe u e r fe s to  S p ez ia l-  
m a s se n fü ro h e m isc h e  und  m e ta llu rg isc h o Z w e c k e . 
Es werden behandelt: A. Ucbcrwicgend tonhaltige Massen 
und daraus hergestellte Erzeugnisse. B. Uoberwiegend 
oxydhaltige Massen und daraus hergestellte Erzeugnisse 
und C. Ueberwicgend karbidhaltige Massen und daraus 
hergestellte Erzeugnisse. [Chem. - Zg. 1915, 5. Juni, 
S. 421/2.]

Schmelztiegel.
G. Reitböck: H e rs te llu n g  von S ch m e lz tieg e ln

a u f  M asch inen . [W.-Techn. 1915, 1. Juni, S. 293/5.]

S c h la ck en .
Richard Lorenz: N o tiz  ü b o r oino m a n g a n lia ltig o  

S ch lack e . Die Schlacke stammte aus den Manganöfen 
der Isabollcnhiitte, G. m. b. H., in Dillenburg. Dio 
Arbeit hat nur wissenschaftliches Interesse. Eine Fuß- 
noto behandelt die F lü c h t ig k e i t  des M angans bei 
Temperaturen, die wenig über seinem Schmelzpunkt 
liegen. [Z. f. anorg. Chem. 1915, Hoft 1 u. 2, S. 35/6.]

Feuerungen.
Allgemeines.

H. Winkelmann: E in  F e u o ru n g sv o rfa h ro n  m it 
au sg e g lic h e n e m  Zug. [Braunkohle 1915, 4. Juni, 
S. 115/7.]

H. Winkelmann: D er E in f lu ß  s e lb s t t ä t ig e r
R a u c h sc h io b e r  au f d ie  W ir ts c h a f t l ic h k e i t  im 
F e u e ru n g s b o tr ie b . [Braunkohle 1915,23. Juli,S. 195/6.,] 

Dampfkesselfeuerungen.
Pradel: N eue P a te n te  au f  dom  G eb ie te  d e r  

D am p fk csso lfo u e ru n g .*  Viortcljahrcsberioht. [Z. f. 
Dampfk. u. M. 1915, 2. Juli, S. 227/8; 23. Juli, S. 250/2.]

Pradel: Z w ei W urf b eso h ick e r fü r  B re n n s to ffe  
a lle r  A rt.*  (Schluß.) Der Hartmannscho Selbsthoizor, 
der von der Sächsischen Maschinenfabrik vorm. Rieh. 
Hartm ann A. G. in Chemnitz gebaut und auf den Markt 
gebracht wird. [Z. f. Damplk. u. M. 1915, 4. Juni, 
S. 196/8.]

Ph. Stauf: A u s fü h ru n g  u n d  B e tr ie b  von  n e u 
z e i t l ic h e n  D am p fk esse lfeu e ru n g en .*  Wurffeuerun
gen in Verbindung mit dem Betrieb von Unterwind. Feuo- 
rungen mit Fortbewegung des Brennstoffes (Vorschub
feuerungen). [Z. d. Bayer. Ilev.-V. 1915, 31. Juli, S. 117/9.]

Pradel; D am p fk e s se lfo u e ru n g c n  fü r  H o lz 
a b fä lle . [Z. f. Dampfk. u. M. 1915, 30. Juli, S. 257/60.] 

Oefen.
E rh itz e n  von  S ta h l  d u rc h  E le k t r iz i tä t .*  Ab

bildung und Beschreibung des B a ily -O fe n s  der Eleetrie 
Furnace Co. of America, Alliance, Ohio. Es ist ein 
100-KW-Ofen, d. h. der Ofen ist imstande, im äußersten 
Falle Strom von 100 KW aufzunehmen. Der Ofenherd 
ist 1,5 ni breit, 2,2 m lang und 0,45 m tief. In  einer 
Stunde können darin 275 kg Stahlplatten auf 900 0 er
wärmt werden. Ferner ist ein 60-KW-Olcn beschrieben 
und ein elektrisch geheizter S a lzb ad o fen . Den Schluß 
bilden Mitteilungen über elektrische Schnellhärte-Ver
fahren. [W.-Tcehn. 1915, 1. Juni, S. 305/9.] 

Rauchfrage.
Dr. P. Rippert: N eue B e iträ g e  z u r  B e u r te i 

lu n g  von  R au o h so h ä d e n  im  rh e in is c h -w e s tfä l i 
schen  In d u s tr ie g e b ie t .*  [Glückauf 1915, 24. Juli, 
S. 725/35; 31. Juli, S. 755/9.]

K ra fterzeu g u n g  und -V ertei lung.  
KraRwerk.

Arnold Irinyi: B e iträ g e  z u r  F ra g e  d e r  E r h ö 
h u n g  des w ir t s c h a f t l ic h e n  W irk u n g sg ra d e s  n e u 
z e it l ic h e r  K ra f ta n la g e n . [Oelmotor 1915, Juliheft,
S. 124/9.]

Dampfkessel.
A bb lason  und  A b sch lam m en  d e r  D a m p f

kessel. [Z. f. Dampfk. u. M. 1915, 23. Juli, S. 249/50.] 
D ie ä u ß e re n  un d  in n e re n  D am p fk esso lro in i-  

gungen.*  Im  zweiten Teil werden dio neueren Ver
fahren (mechanischen und Klopf Vorrichtungen) zur 
Dampfkesselreinigung besprochen. [Z. f. Dampfk. u. M. 
1915, 4. Juni, S. 103/6: 11. Juni, S. 201/2.] 

Abhitzeverwertung.
F. Achilles: U o b er A b w ä rm e v e rw e rtu n g  boi 

V o rb re n n u n g sk ra ftm a se h in e n .*  [Oelmotor 1915, 
Juliheft, S. 119/24.]

C. J. Bacon: A b h itz e v e rw e r tu n g  d u rc h  D a m p f
k esse l in  M artinw orkon .*  Vortrag vor dem American 
Iron and Steel Institute am 28. Mai 1915. Wir werden 
noch ausführlich auf diese Arbeit zurückkommen. [Ir. Age 
1915, 17. Juni, S. 1349/52.]

Speisewasserreinigung.
H. Schröder: U ebor A u fb e re i tu n g  dos S peiso - 

w assors in  D am p fan lag en . [Z. f. Dampfk. u. M. 
1915, 18. Juni, S. 209/11.]

Entöler.
CI. Meuskcns: N e u e ru n g e n  un d  V e rb e sse ru n g e n  

a u f  dem  G obioto  d e r  A b d am p fen tö lu u g .*  (Schluß 
folgt.) [Braunkohle 1915, 30. Juli, S. 207/12.]

E lo k tr is o h e r  K o n d o n sw asso ro n tö lo r B a u a r t  
R eubo ld .*  [Gesundheitsingeniour 1915,24. Juli, S. 346/7.] 

Riementriebe.
H. Winkelmann: D er R iem en  a ls K ra f tü b o r -  

tr a g u n g sm itte l.*  (Fortsetzung.) Dio Kunstriemen. 
[Workz.-M. 1915, 15. Juli, S. 265/S.]

A. Friedrich: V ersu ch  ü b e r  dio G rößo  d e r w irk 
sam en  K r a f t  zw ischen  T re ib r ie m e n  u n d  Scheibe.*  
Versuclio über den Einfluß der spezifischen Pressung, der 
Glcitgescliwindigkeit und der Temperatur. Einfluß der 
Riomenbreite, des Umsehlingungswinkcls und des Scheiben- 
durehmessers. Einfluß des Materials und der Oborflächen- 
beschaffcnheit der Scheiben. [Z. d. V. d. I. 1915, Bd. 59,
3. Juli, S. 537/43; 17. Juli, S. 580/5; 24. Juli, S. 60S/11.]

A rb e it sm a sch in en .
W erkzeugmaschinen.

M. Chr. Elsner: S o n d e rm a sc h in e n  fü r  E iso n - 
b a h n w o rk s tä t te n , L o k o m o tiv -  u n d  E is e n b a h n 
w ag en b au . (Schluß.) [Glaser 1915, 1. Juli, S. 6/12.] 

K a ltsü g o  fü r  S c h ra p n e lls tä b e . [Ir. Age 1915,
6. Mai, S. 998.]

G roße H o b e lm a sc h in e  von  E r n s t  S ch ioß , 
A.-G.* [Z. d. V. d. I. 1915, 21. Juli, S. 614/5.]

M asch inen  fü r  d ie  G o sch o ß fab rik a tio n .*  
(Fortsetzung.) [Engineer 1915, 30. Juli, S. 116.] 

Förderwagen.
W. Bötticher: Dio m odornon  S c h n e llo n tla d e r.*  

[Braunkohlo 1915, 9. Juli, S. 171/4.]
Transportvorrichtungen.

N eues V o rfah ren  fü r  d en  S c h la c k o n tra n s p o r t . 
Kurze Bemerkungen über das sogen. Croxtonscho Kettcn- 
system. [Ir. Tr. Rev. 1915, 24. Juni, S. 1318/9.]

H ebem agno te .*  Ausführungen der Igranic Elec
tric Company, London. [Engineer 1915, 30. Juli, S. 110.]

W e r k s e in r ic h tu n g e n .
F a h rb a r e  R e in ig u n g s v o rr ic h tu n g  fü r  S o h ro tt. 

Beschreibung einer von der W. W. Sly Mfg. Company in 
Cleveland, Ohio, für dio St. Louis Sorew Company ge
bauten Putztrommel für Schrott. Sie ist'imstande, 30 t 
Schrott in der Stunde zu reinigen. Der Antrieb erfolgt 
durch einen 35pferdigcn Motor. Dio Trommel besitzt 
1,52 m (J) und 3,65 m Länge. In Verbindung mit der 
Putztrommel ist ein Vakuum-Staubabscheider, dessen 
Ventilator ebenso wie dio ganze Vorrichtung elektrisch 
angetrieben wird. [Ir. Ago 1915, 1. Juli, S. 14/5.]

G eb lä so m aso h in e  fü r  d ie  P e n n s y lv a n ia  S tee l 
C om pany.* Abbildung und Beschreibung der großen
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Gasgobläsemosohine für die Pennsylvania Steel Company 
in Steelton. Pa. Dio Gaszylinder haben 1170 mm 0 ,  dio 
Windzylinder 2132 mm 0 .  [Ir. Age 1915, 1. Juli, S. 12/4; 
Ir. Tr. Rev. 1915, 1. Juli, S. 33/5.]

Roheisenerzeugung.
Hochofenbetrieb.

A. J . Boynton: W in k e  fü r  H ochö fner. [Ir. Tr. 
Rev. 1914, 3. Sept., S. 433/4. -  Vgl. St. u. E. 1915,
22. Juli, S. 758/9.]

Walter Mathesius: H o c h o fe n b e tr ie b  in  M osaba 
m it h o c h e rh i tz te m  G eb läsew ind . [Ir. Age 1915, 
25. Febr., S. 475/8. — Vgl. St. u. E. 1915, S. Juli, 
S. 710/11.]

Hochofenbegichtung.
W. V. Grebennikow: A m e rik a n isc h e r G ic h tv e r 

sc h lu ß  von  A. M cK ee am H ocho fen  2 in N ickopo l- 
M ariopol.*  Kurze Beschreibung dos Gichtverschlusses 
und der Gasabzugseinrichtungen. [Rev. Mit. 1914, Aug., 
S. 918/24.]

Winderhitzung.
Peter Pape und Otto Johannsen: V ersuche  an 

W in d e rh itz e rn . [St. u. E. 1915, 22. Juli, S. 753/7.] 
Elektrische Roheisengewinnung.

G. Schatz! von Mühlfort: E lek troo ison .*  All
gemeines über Elektroofen. Beschreibung eines droh- 
baren Elektroofens Bauart von  S c h a tz l-K r ie g e r  zur 
Roheisenerzeugung auf Grund der Patentanmeldung. 
[Pr. Masch.-Konstr. 1915,1. Juli, S .49/51; 15. Juli, S. 54/6.]

Gießerei.
Anlage und Betrieb.

E. C. Kroutzberg: B em erk e n sw erte  E in r ic h tu n 
gen  in  d e r  G ieß e re i d e r  L o rd  & B u rn h a m  Co. in 
I r v in g to n ,  N Y.* Lageplan der hauptsächlich Heiz
kessel und Gewächshausteilo erzeugenden Gießerei. — 
Leistungsfähige Rüttelformmasohineo, dio das Oberteil 
nach dem Abheben rückwärts ausschwingcn. — Beschrei
bung einer Formmaschine, die den Formsand mit einer 
Walze verdichtet. [Foundry 1915, Juli, S. 249/57.]

G rau c isen -G ieß e re i.*  Die Eisengießerei der Tex- 
tilo Maehinery Company in Reading, Pa., wird wegen 
ihrer Ordnung und Sauberkeit als Muster hingestellt. 
[Ir. Ago 1915, 6. Mai, S. 987/91.]

G. D. Crain jr  : Dio L og ik  d e r  e in s tö ck ig en  
G ieß ere i. Der Verfasser ist gegon die Errichtung mehr
stöckiger Gießereianlagen. [Ir. Tr. Rev. 1915, 15. Juli, 
S. 138 u. 154 b u. 154 o.]

Modelle.
D. Gordon: Wio b e h a n d e lt m an G ips fü rM o d e ll-  

zw ecke. [Foundry 1915, Febr., S. 51. — Vgl. St. u. E. 
1915, 29. Juli, S. 783.]

Formerei.
Josef Horner: F o rm v e rfa h re n  fü r  R ie m e n 

scheiben .*  [Foundry Tr. J. 1914, Juni, S. 399/404. — 
VgL St. u. E. 1915, 29. Juü, S. 781/3.]

Masselbrecher.
M asselb recher.*  Abbildung und Beschreibung des 

hydraulischen Masselbrechers der Deutschen Maschinen
fabrik. [Ir. Tr. Rev. 1915, 27. Mai, S. 1069.]

Schmelzen.
D ie E isen g io ß o re ip rax is .*  Dio Schm elzöfen . 

[Eisen-Zg. 1915, 24. Juli. S. 446/9.]
David Townsend: W is se n sc h a f tl ic h e  F ü h ru n g  

eines K upo lo fens.*  (Vgl. St. u. E. 1915, 24. Juni, 
S. 665.) [Ir. Tr. Rev. 1915, 15. Juli, S. 133/5.]

H y d ro -W in d m e sse r  fü r  K upo lö fen .*  [Gießerei 
1915, 7. Juli, S. 145/8.]

Sonderguß.
Friedrich Erbreich: D er sch m ie d b a re  Guß.*

(St. u. E. 1915, 27. Mai, S. 549/53; 24. Juni, S. 652/8; 
29. Juli, S. 773/81.]

Metallguß.
P. W. Blair: E in  M e ta llg ie ß e re i-G ro ß b e tr ie b .*  

Beschreibung der großzügig angelegten Metallgießerei der

Mucller Manufacturing Co., Samia, Ontario, Kanada. 
Schaubilder der Gesamtanlage, der Kraftstation und 
einiger Betriebsabteilungen. [Metal-Industry 1915, Juli, 
S. 269/73.]

C. Vickers: H e rs te llu n g  von  T ita n -A lu m in iu m - 
B ronzc.* Beschreibung der Gießereieinrichtung mit be
sonderer Berücksichtigung des chemischen und physika
lischen Laboratoriums. [Foundry 1915, Juli, S. 273/8.] 

Wertberechnung.
W ie m an  V e rk a u fsp re ise  von  G u ß s tü c k e n  

b e rech n en  soll. Deutscho Wiedergabe eines Berichtes 
von A. O. Backerb über das Ergebnis einer Rundfrago 
bei den Mitgliedern der Arner. Foundrym. Assoc. nach 
den Grundlagen ihrer Selbstkostenbercehnung. Nach 
Foundry 1914, November. [Gießerei 1915, Nr. 14, 22. Juli, 
S. 158/62.]

D as B o n u s-S y s te m  in d e r  G ießerei.*  [Deutsche 
Metallind.-Zg. 1915, 23. Juli, S. 71/3.]

G rap h isch e  M ethode  zu r  E rm it te lu n g  d e r 
K ern k o sten .*  [Ir. Age 1915, 6. Mai, S. 1012.]

Sonstiges.
n. A. Russell: O rdn u n g  im  M odoilagor.*  Ein

richtung und Betrieb einer Kartothek für das Modellagcr. 
[Foundry 1915, Juli, S. 263/5.]

Adolf Santz: D ie O rg a n is a tio n  d e r  M o d e llv e r
w a ltu n g  bei d e r  O re n s te in  & K o p p e l-A rth u r  
K o p p e l A.-G.* [W.-Techn. 1915, 15. Juli, S. 369/74.] 

N eue V o rsc h r if te n  zu r  E rp ro b u n g  von  T em 
p e rg u ß , R o h e ise n , G rau g u ß , K oks u n d  R eg ie- 
ru n g sb ro n ze . Vorschläge, gemacht auf der Jahres
versammlung (22. bis 26. Juni) der Amerio. Sooioty for 
Tcsting Materials. [Foundry 1915, Juli, S. 258/61.]

Erzeugung des schmiedbaren Eisens.
Flußeisen (Allgemeines).

G. Charpy: D as L u n k e rn  dor S tah lb lö ck e .*  
Allgemeine Betrachtungen über dio Lunkerbildung und 
dio Mittel zu ihrer Verhütung. [Gen. Civ. 1915. 3. Juli, 
S. 7/9.]

J. Allen Pickard und F. M. Potter: E in f lu ß  von 
S a u e rs to f f  au f dio S ta h lq u a l i tä t .  Angaben über 
den Sauerstoffgehalt von Baurem und basischem Martin
stahl. [Ir. Tr. Rev. 1915, 15. Juli, S. 136/7.]

D or S ta n d  d e r  S ta h lw e rk e  d e r  V e re in ig ten  
S ta a te n . [St u. E. 1915, 8. Juli, S. 710/12.] 

Siemens-Martin-Verfahren.
®r.«[\Ug. Hugo Krueger: B e iträ g e  zu r  F ra g e  der 

M artin o fo n -B eh e izu n g .*  (Doktor-Dissertation, Bres
lau 1914.) [St. u. E. 1915, 8. Juli, S. 697/706; 15. Juli, 
S. 728/32.]

B asiso h e r un d  s a u re r  S ta h l in  E n g lan d . 
[Engineering 1915, 1. Jan., S. 3/7. — Vgl. St. u. E. 1915, 
15. Juli, S. 734.]

N e u z e it lic h e s  en g lisch es  S tah lw erk .*  [En
gineering 1915, 1. Jan., S. 3/7. — Vgl. St. u. E. 1915, 
15. Juli, S. 732/3.]

Verarbeitung des schmiedbaren Eisens.
Walzen.

A. Falk: F o r t s c h r i t t e  in  d e r  W a lz e n k a lib r ie 
rung.* [St. u. E. 1915, 1. Juli, S. 080/5.]'

Karl Puppe: B e itra g  ü b e r d ie  B estim m u n g  dor 
G röße des A b n ah m e-K o e ffiz ien ten .*  [St. u. E. 
1915, 8. Juli, S. 706/8.]

B ram m en -U n iv e rsa lw a izw o rk . [St. u. E. 1915,
1. Juli, S. 686/7.]

D as n eu e  S ta b e ise n w a lz w e rk  d e r  C am bria  
S te e l C om pany.*  [Ir. Age 1915, 6. Mai, S. 1002/4.] 

D as W alzw erk  d e r G re a t N o r th e rn -B a h n  in 
St. C loud, M inn.* In  St. Cloud, 75 Meilen westlich 
von St. Paul, Minn., besitzt dio Great Northern-Bahn 
ein riesiges Schrottlager. Zur Verarbeitung dieses Alt-

*
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materiales wurde ein eigenes Walzwerk errichtet, das 
seit August 1913 in Betrieb ist. Kurze Beschreibung 
der Anlage unter Angabe ihrer Erzeugung. [Railway 
Age Gazette 1915, 7. Mai, S. 967/70.] 

Eisenbahnmaterial.
J. Jahn: U eb o r d ie  V e rw en d u n g  von  F lu ß c iso n  

zu L o k o m o tiv feu e rb ü ch sen .*  [Glaser 1915, 1. Juli, 
S. 5/6.]

H. Amos: E rfa h ru n g e n  m it E ise n b o to n -
schw ellen . [Bot. u. E. 1915, 3. Juni, S. 130.] 

Wärmebehandlung.
M. E. Leeds: Boi dor W ä rm e b e h a n d lu n g  von 

S ta h l v e rn a c h lä s s ig te  E rsch e in u n g en .*  Schwan
kungen der Erhitzungsgeschwindigkeit von Proben ver
schiedener Größen beim Erhitzen auf verschieden hohe 
Ofentemperaturen. Beziehung zwischen der Ofentempe
ratur und den Temperaturen an der Oberfläche und im 
Inneren der Probe. [Ir. Age 1915, 8. Juli, S. 80/2.] 

Autogenes Schweißen.
U e b o rh itz u n g  des E ise n s  bei d e r  a u to g e n e n  

Schw eißung . [Autog. Metallb. 1915, Juli, S. 110/2.]
U ebor d ie  V orlegung  von  S tr a ß e n b a h n s c h ie 

nen  m it te ls  d e r  a u to g e n e n  S chw eißung .*  [Autog. 
Metallb. 1915, Juni, S. 95/9.]

Autogenes Schneiden.
A u to g en e  S ch n e id v e rfa h re n .*  (Fortsetzung.) 

[Autog. Metallb. 1915, Juni, S. 92/4.]
Kriegsmaterial.

D io H e rs te llu n g  von  M unition .*  Ucbcr die Be
arbeitung von Granaten. Herstellung ausländischer 
Munition. Die Herstellung von Schrapnellhülsen. Dio 
Herstellung der Zünderteile. Dio Herstellung von Kar- 
tuschhiilscn. [W.-Techn. 1915, 1. Juli, S. 350/67; 15. Juli, 
S. 381/97.]

Dio H a u p tq u o llo  fü r d ie  fra n z ö s is c h e  M un i
tion .*  Allgemeine Angaben über die Werke von Schneider 
in Creusot und ihro Erzeugnisse. [Am. Mach. 1915,
29. Juli, S. 177/82.]

Beizen.
B e iz b o tt ic h e  u n d  B e h ä lte r  au s  sä u re fe s te m  

R u h rs a n d s te in . Dieselben worden von den Ruhrsand- 
steinwerken Herdeeke in Westf. geliefert. [Anz. f. d. 
Draht-Ind. 1915, 25. Juni, S. 173.]

Verzinnen.
V e rz in n en  von  M essing- u n d  K u p fe rd rä h te n . 

[Anz. f. d. Draht-Ind. 1915, 25. Juni, S. 173/4.] 
Sonstiges.

W. Gutackcr: U m m a n te lte  S p u n d w an d eiso n .*  
Zeichnung und Beschreibung einer der Lackawanna Steel 
Company, New York, patentierto ummantelte Spund
bohle. Deren Verwendungsgebiet. [Beton und Eisen 1915,
3. Juli, S. 153/4.]

R. S. Lord: R o h r-V erb in d u n g en .*  [Proc. Eng. 
S. West. Penns. 1915, Juni, S. 417/58.]

Eigenschaften des Eisens.
Rosten.

O. Bauer und E. Wetzel: V e rsu ch e  ü b e r  das 
R o s te n  von  E isen  in  n ach  dom  P e rm u ti t -V e r f a h -  
re n  e n th ä r te te m  W asser sow ie ü b e r  d ie  M itte l zu r 
V e rh in d e ru n g  des R o s ta n g r iffe s .*  Bei höheren 
Wärmegraden vermag mit „Perm utit“  enthärtetes Wasser 
mehr Sauerstoff in Lösung zu halten als nicht enthärtetes 
Wasser, dementsprechend rostet auch Eisen in enthärtetem 
Wasser stärker als in nicht enthärtetem. Durch Natrium
sulfitzusatz wird der gelöste Sauerstoff quantitativ zu 
Natriumsulfat chemisch gebunden, der Rostangriff hört 
alsdann auf. Spuren von Kupfersalzen vermögen dio Um
setzung Naj S 03 +  0  =  Na, SO4 sehr stark zu beschleu
nigen, [Mitt. Materialpr.-Amt 1915, Heft 1, S. 1/29.] 

Magnetische Eigenschaften.
G Rümelin und R. Maire: U eb er d ie  m a g n e tis c h e  

U m w an d lu n g  d e r E isen  - K o h le n s to f f -L e g ie ru n 

gen.* Legierungen mit 0,11 bis 0,43 %  Kohlenstoff zeigen 
bei geringer Feldstärke und kleinen Erhitzungs- bzw. Äb- 
kiihlungsgeschwindigkeiten bei Ar, =  Ae, einen scharf 
ausgeprägten umkehrbaren magnetischen Umwandlungs
punkt. Bei einem Kohlenstoffgehalt von 0,4 bis 0,8 % 
wächst die Temperaturhysteresis, während die Temperatur 
der Umwandlungen bis Acj bzw. Ar, sinkt. Eutcktoidischo 
und hypereutektoidische Stähle erleiden beim Perlit- 
punkt eine nicht umkehrbare Umwandlung bei den scharf 
ausgeprägten Punkten Ae, bzw. Ar,. [Ferrum 1915, Juli,
S. 141/54.]

Metalle und Legierungen.
Zink.

Sr.-Qug. E. H. Schulz: N eu e re  E rfa h ru n g e n  
ü b e r  W oge zu r  V e red e lu n g  von  Z ink. [St. u. E. 
1915, 22. Juli, S. 760.]

Franz Juretzka: Z in k h a ltig e  A b fä lle  u n d  N e b e n 
p ro d u k te  u n d  ih ro  te c h n isc h e  N u tz b a rm a c h u n g .*  
[Centralbl. d. H. u. W. 1915, Nr. 10, 11, 12, S. 81/3.] 

Kupfer.
Carle R. Hayward: W ärm ew irk u n g en  au f K u p fe r  

u n d  B ronze.*  Eingehender durch vergrößerte Gefügo- 
bilder verdeutlichter Bericht über die Wirkung verschiede
ner Glühbehandlung von Kupfer- und Bronzeproben. 
[Motal-Industry 1915, Juli, S. 275/7.]

Legierungen.
A ero -M cta ll. Die Garford Engineering Co., Elyria, 

Ohio, bringt eine neue LcichtmctaÜ-Legierung auf den 
Markt, die allerlei wundervolle Eigenschaften besitzen 
soll. Dio mitgeteilten Angaben sind aber nur ganz un
bestimmt. [Ir. Age 1915, 15. Juli, S. 149.]

Betriebsüberwachung.
Schmiermittel.

K. Schmid: W ir ts c h a f t l ic h e  V e rw en d u n g  d e r 
S c h m ie rm it te l ,  in s b e so n d e re  b e i D a m p fm a sc h i
nen . (Fortsetzung.) [Z. d. Bayer. Rev.-V. 1915, 31. Juli,
S. 115/6.]

Mechanische Materialprüfung.
P. D. Lynch: D ie E la s t iz i tä ts g re n z e .*  Allge

meine Betrachtungen über den Begriff „Elastizitäts
grenze“ . Bestimmung der Elastizitätsgrenze m it Stäben 
desselben Stahles nach vorausgegangener verschiedener 
Wärmebehandlung und mit anderen Materialien. Zur 
Verwendung gelangto eine „Olsen-Prüfmaschine“ . [Ame
rican Soeietv for Testing Materials, Juni 1915.] 

Härteprüfung.
G. S. Evans: H ä r te p rü fu n g  von G u ß s tü c k e n *  

Beziehung zwischen Härte und Festigkeit und Eigen
schaften von Grau- und Hartguß. Neues Verfahren zur 
Bestimmung der H ärte mittels der Kugeldruckprobe 
[Ir. Age 1915, 1. Juli, S. 8/10.]

V. Skillman: H ä r te p rü fu n g  von  M o ta lle g ie ru n - 
gen. [Met. Ind. 1914, Okt., S. 423/4. -  Vgl. St. u. E. 
1915, 29. Juli, S. 783/4.] •

Dr. A. Keßner: D ie P rü fu n g  d e r  B e a r b e i tb a r 
k e i t  dor M e ta lle  u u d  L eg ie ru n g en  u n te r  b e so n 
d e re r  B e rü c k s ic h tig u n g  des B o h rv e rfa h re n s .*  
Beschreibung eines neuen Härtcbohrapparates und Mit
teilung der Versuchsergebnisse. Beziehungen zwischen 
Festigkeit, Kugeldruckhärte und Bearbeitbarkeit beim 
schmiedbaren Eisen. Innerhalb der Grenzqn 0,1 bis 0,6 %  
Kohlenstoff ist die Bearbeitbarkeit des schmiedbaren 
Eisens dem Kohlonstoffgehalt und der Kugeldruekhärto 
direkt proportional. [Inaugural-Dissertation zur Erlan
gung der Doktorwürde der Kgl. Albertus-Universität zu 
Königsberg i. Pr. Berlin 1915.]

Kerbsehlagprobe.
J . J . Thomas: D io K c rb sc h la g b ie g e p ro b e  n ach  

C h a rp y  m it S tä h le n  n ach  v o ra u sg o g a n g e n e r  v e r 
s c h ie d e n e r  W ärm eb eh an d lu n g .*  Untersuchung des
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gebrochenen Mantelrohres eines Geschützes. Versuche 
mit\Nickel-Vanadium-Stahl. Das Verhalten von kohlen- 
stoffarmem Material nach dem Abschrecken und An
lassen bei verschiedenen Temperaturen. Einfluß der 
Kcrbform auf das Ergebnis [American Society for 
Tcsting Materials 1915, Juni.]

J . J .  Thomas: C h arp y sch o  K e rb sc h la g p ro b o  
an  w ä rm o b o h a n d e lte n  S täh len .*  Beschreibung des 
Schlagwerkes. Wert der Kerbschlagprobo zur Bestim
mung der Zähigkeit und Widerstandsfähigkeit gegen 
Schlag von wärmebehandeltem Stahl. Einfluß der Form 
der Einkerbung auf die Ergebnisse. [Ir. Age 1915, 15. Juli,
S. 138/40.1

Dr. A. Gcßner: U ober S c h lag b ieg ep ro b o n  im 
G u ß e ise n *  [St. u. E. 1915, 29. Juli, S. 709/73.]

Sonderuntersuchungen.
A m erik an isc h e  V ersuclio  m it g e n ie to te n  

D ru ck stäb o n .*  [Ir. Tr. Rev. 1915, 18. März, S. 507/8. 
-  Vgl- St u E 1915, 22 Juli, S 759 ]

R. Baumann: S p rö d ig k e it von F lu ß e ise n  als 
e ine  F o lge  dor E rw ä rm u n g  g e q u e ts c h te n  M a te 
r ia ls  * Durch Versucho wurde festgcstellt, daß cs Material 
gibt (Kesselbleche usw.), das, wenn es gequetscht worden 
ist und sodann erwärmt wird, bis sich gelbo Anlauffarbo 
einstellt, nach dem Erkalten großo Sprödigkeit zeigt. 
Manche Brucherscheinungen, Risse usw. an Kessel- 
blechcn dürften hierauf zurückzuführen sem. [Z. d. V. 
d. I. 1915, 31. Juli, S. 028/30.]

V e rfa h re n  zu r B estim m u n g  dor A rt un d  
S tä rk e  d e r V e rz in k u n g  e is e rn e r  G eg en stän d e . 
[St. u. E. 1915, 15. Juli, S. 734/5.]

J. A. Auperlo: E in  neues V o rfah ren  zu r  B e
s tim m u n g  d e r  Z in k m en g e  b e i v e rz in k te n  B lechen  
u n d  D rä h te n . [Ir. Tr. Rev. 1915, 24. Juni, S. 1310 und 
1319.]

V ersucho  m it a u to g e n  g e sch w e iß ten  K esse l
b lechen.*  (Fortsetzung folgt.) [Autog. Metallb. 1915, 
Juli, S. 112/3.]

Zementprüfung.
M. Gary u. H. Burchartz: P rü fu n g  von  E is e n 

p o r t la n d z e m e n t  im  V erg le ich  zu P o r t la n d z e m e n t. 
Vergleichende Prüfung (Zug- und Druckfestigkeit) mit 
zehn Jahre alten Proben. Vgl. auch Mitt. Materialpr.-Amt 
1909, S. 338/53 u. 1912, S. 122/9. [Mitt. Materialpr.-Amt 
1915, Heft 1, S. 29/34.]

H. Burehartz: D ie E ig e n sc h a f te n  von P o r t la n d 
zem e n ten , E is e n p o r tla n d z e in o n te n , H o ch o fen 
z e m e n te n  u n d  an d o ro n  liy d ra u lisc h o n  B in d e 
sto ffen .*  Bestimmt worden: 1. Raumgewicht; 2. Spe
zifisches Gewicht; 3. Glühverlust; 4. Wasseranspruch für 
Normalsteife; 5. Abbindezeit; 6. Mahlfeinheit; 7. Zug
festigkeit des Normenmörtels (Wasserlagerung); 9. Druck
festigkeit nach 28 Tagen Normcnluftlagerung; 10. Ver
hältnis Zug zu Druck (für sieben Tage); 11. Festigkeits- 
zunahmo (Wasserlagerung); 12. Chemische Zusammen
setzung, [Mitt. Materialpr.-Amt 1915, Heft 1, S. 34/72.]

Metallographie.
Sonderuntersuchungen.

J. G. Ayers: E n tk o h lu n g  in  w ärm obeliande l- 
en S täh len .*  Bestimmung der Entkohlung mittels 

des Jlikroskops sta tt mittels chemischer Untersuchungen. 
Ausdehnung und Ursache der Entkohlung. [Ir. Age 1915,
1. Juli, S. 5/7.]

Dr. R. Loobo: Zw ei b e a c h te n sw e r te  B ruch - 
c rsch e in u n g o n  an K o n s tru k tio n s te ile n .*  Die 
beiden zur Untersuchung vorliegenden Konstruktions- 
teilo, ein gebrochenes Winkeleison und ein gebrochener 
Spannanker, entstammen dem im Jahre 1911 eingestürzten 
Turmgerüst der Telefunkenstation zu Nauen. Der Bruch 
des Winkeleisens wird lediglich auf außergewöhnliche

mechanische Beanspruchung, auf beim Umknioken des 
Winkeleisens an der Innenseite entstandene Quorrisse, 
zurückgeführt. Der Bruch des Spannankers, der angeb
lich zueist gerissene Teil der Verankerung, wird darauf 
zurückgeführt, daß auf das im übrigen gesunde Material 
an den Bruchstellen minderwertiges Material aufge
schmolzen worden ist. [Z. d. V. d. I. 1915, 17. Juli,
S. 577/80.]

Dr. Granigg: A nw endung  dor M e ta llo g ra p h ie  
au f d ie  U n te rs u c h u n g  von E rz la g e r s tä t te n . 
[St. u. E. 1915, 22. Juli. S. 760.]

Chemische Prüfung.
Laboratoriumseinrichtungen.

‘Er.'Qntl. C. Waldeek: D ie neue  V e rs u c h s a n s ta l t  
dor D o r tm u n d e r  U nion.* (Mitteilung aus dor Che
mikerkommission des Vereins deutscher Eisenhüttcnlcuts.) 
[St. u. E. 1915, 15. Juli, S. 721/8.]

Allgemeines.
S p e k tro sk o p isc h e  A n a ly se  von  S ta h l. Im 

Bureau of Standard, Washington, sind quantitative P rü 
fungen von Stahl nach spektroskopischen Verfahren in 
Angriff genommen worden. [Ir. Ago 1915, 8. Juli, S. 111.] 

Eisen.
Dr. L. Brandt: Dio A b seh e id u n g  des P la t in s  

aus E rz a u fs c h lü ss e n  fü r  d ie  m a ß a n a ly  tis c h e  
E isen b es tim m u n g . Beim Aufschließen der Eisenerze 
bzw. ihrer säureunlöslichen Rückstände in Platingefäßen 
gelangen Platinmengen in die zu titrierende Eisenlösung 
und verursachen bei der maßanalytischen Eisenbestim
mung mehr oder weniger merkliche Störungen. Die Be
seitigung des Platins wird nach angestellten Versuchen 
am besten durch Ausfällen mit arseniger Säure und 
Zinnehlorür erreicht. [Chein.-Zg. 1915, 24. Juli, S. 553/5.] 

Brennstoffe.
V o rfah ren  zu r  P ro b e n a h m e  un d  A n a ly se  von 

K ohlen . Bericht des von der American Society for 
Testing Materials und der American Chemical Society 
eingesetzten Ausschusses über Probenahme und Analyse 
von Kohlen. [Versammlung der American Society for 
Testing Materials vom 22./20. Juni 1915, Bericht des 
Ausschusses E 4.]

Dr. W. Bertelsmann: D ie fe s te n  B re n n s to ffe  im 
J a h ro  1914. Auszügliehe Zusammenstellung der im 
Jahre 1914 erschienenen Literatur über Untersuchung 
und Verwendung von Holz, Torf, Braunkohle, Steinkohle, 
Koks, Briketts. [Chem.-Zg. 1915, 3. Juli, S. 497/9.] 

Thomasmehl.
N. Zachaiiades und J . Czak: B e itra g  zu r  B e 

s tim m u n g  d e r z itro n o n sä u re lö s lic h o n  P h o sp h o r-  
säu rc  n ach  d e r E is e n z i tr a tm e th o d e . Besprechung 
der vor kurzem erschienenen Broschüre: „Dio Eisen/ 
zitratmethodo zur Bestimmung der zitronensäurelöslicdien 
Phosphorsäuro in Thomasmehlen“ von Dr. M. Popp- 
Oldenburg. Es wird der Wunsch ausgesprochen, diese 
Methode allgomein einzuführen. (Z. f. d. landwirtschaftl. 
Versuchsw. in Oesterr., 1915, Juli, S. 472/5.)

Gase.
Wmkelmann: E in ig e s  ü b e r  den  W e rt von

R a u c h g a su n to rsu c h u n g c n . Allgemeines über Raucli- 
gasprüfer und Bestimmung der Wärmeverlusto bei 
Dampfkesselfcuerungen. [B. u. H. Rund. 1915, 20. Juli,
5. 57/60.]

Wasser.
Dr. Otto Mayer: B e iträ g e  zu r B e s tim m u n g  d e r 

H ä r te  in  n a tü r l ic h e n  W ässe rn  u n te r  B e rü c k 
s ic h tig u n g  dor A lkalien . Beziehungen der verschiede
nen Härtearten zueinander und Beschreibung einfacher 
Verfahren zu deren Bestimmung. [Z. f. anal. Chem. 1915,
6./7. Heft, S. 289/308.]
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Wirtschaftliche Rundschau.
R o h e ise n v e rb a n d , G. m . b. H .,  E ssen . —  I n  d e r  a m

2 1 . A u g u s t  a b g e h a l te n e n  V e rsa m m lu n g  d e s  R o h e is e n v e r 
b a n d e s  w u rd o  s e ite n s  d e r  V e rb a n d s le itu n g  ü b e r  d ie  G e 
s c h ä f ts la g e  b e r ic h te t .  D ie  V e rk a u f s tä t ig k e i t  in  Q u a l i t ä t s 
ro h e is e n  fü r  d a s  d r i t t e  V ie r te l ja h r  i s t  b e e n d e t .  D ie  
N a c h f ra g o  i s t  a u c h  w e ite rh in  s e h r  s t a r k  g e b lie b en , so 
d a ß  d u rc h  d ie  v o r lie g e n d e n  A b sc h lü sse  d ie  V e rb a n d s 
w e rk e  b is  z u r  G re n z e  ih ro r  L e is tu n g s fä ll ig k e it  b e s e tz t  
s in d . B e s o n d e rs  s t a r k  w a r  d e r  A u f tr a g s e in g a n g  in  
H ä m a t i t ro h e is e n  u n d  in  d e n  m a n g a n h a l t ig e n  R o h e is e n 
s o r te n  (S ta h le is e n  u n d  S p ie g e le isen ) in fo lg e  d e r  s ta r k e n  
B e s c h ä f tig u n g  d e r  M a r tin w e rk e . I n  d e n  p h o s p h o rh a lt ig e n  
R o h e is e n s o r te n  h a t  d ie  N a c h f ra g e  n a c h g e la s se n . D a s  
A u s la n d s g e sc h ä f t  i s t  u n v e r ä n d e r t .  I m  M o n a t J u l i  h a t  
d e r  V e rs a n d  in  Q u a li tä tse is o n  m i t  0 2 ,3 1  %  d e r  B e te i l i 
g u n g  (gegen  J u n i  5 7 ,2 5  % )  d ie  h ö c h s te  Z iffe r s e it  
K r ie g s a u s b ru c h  e r r e ic h t .  A u c h  im  M o n a t A u g u s t  w ird  
d e r  V e rs a n d  n ic h t  w e se n tl ic h  h in te r  d e r  J u l iz if f e r  Zu
rü c k b le ib e n . D ie  V e rk a u fs p re is e  f ü r  d a s  v ie r te  V ie r te l 
j a h r  d . J .  w u rd e n  u n v e rä n d e r t  b e la ssen .

S ie g e rlä n d e r E ise n s te in -V e re in , G. m . b. H . —  D ie  
S ie g o r lä n d e r  G ru b e n  g e h en  d a z u  ü b e r ,  in  g rö ß e re m  U m 
fa n g e  G e fa n g en e  o in z u s te lle n , u m  d ie  E is e n s to in fö rd e ru n g  
m ö g lic h s t  ra s c h  z u  s te ig e rn . D ie  so  e n ts te h e n d e n  M e h r
k o s te n  so llen  d u rc h  e in e  A u f b e s s e r u n g  d e r P r e i s o  
au sg e g lic h e n  w e rd e n . Z u  d ie sem  Z w e c k e  e r h ö h t  d e r  
E i s e n s te in -V e re in  d ie  V e rk a u fsp re ise  f ü r  d a s  v ie r te  
V ie r te l ja h r  191 5  f ü r  R o h s p a t  u m  0 ,7 0  .11, f ü r  g e 
r ö s te te n  S p a t  u m  1 M d io  T o n n e . D e r  V e re in  h a t  
m i t  d e n  A b sc h lü s se n  f ü r  d e n  g e n a n n te n  Z e i t r a u m  b e 
g o n n e n .

V e rsan d  des S tah lw e rk s -V e rb a n d es . —  D e r  V e rs a n d  
d e s  S ta h lw e rk s -V e rb a n d e s  b e tru g  im  J u l i  1 9 1 5  in s 
g e s a m t 2 5 8 0 9 2  t  (R o h s ta h lg e w ic h t)  g e g en  3 1 8  9 5 2  t  im  
J u n i  d .  J .  u n d  4 7 0 4 2 2  t  im  J u l i  19 1 4 . D e r  V e rs a n d  
is t  a lso  60  8 0 0  t  n ie d r ig e r  a ls  im  J u n i  d . J .  u n d  
2 1 2  3 3 0  t  n ie d r ig e r  a ls  im  J u l i  1914 .

1914
Hulb- Elscnbahn- Form- Ins
»Ug

t
inaterial eisea

t
156 135

gesamt

J u l i  . . . 128 056 186*231 470* 422
A u g u s t  . 15 165 61 390 18 429 94 984
S e p te m b e r . 36 748 150 741 57 705 245 194
O k to b e r  . . 46 023 159 973 74 574 280 570
N o v e m b e r . 38 717 149 911 57 460' 246 088
D e z e m b e r . 49 893 167 877 50 419 268 189

1915
J a n u a r  . . 5 1832 151 841 51 343 255 016
F e b r u a r 66 050 140 490 60 365 266 905
M ärz  . . 86 865 160 435 104 260 351 560
A p ril  . , 80 143 132 210 93 762 306 115
M ai . . . 62 002 142 207 84 357 288 666
J u n i  . . 77 804 154 736 86 412 318 952
J u l i  . . 61 768 118 737 77 587 258 092

R ö h re n v e re in ig u n g . —- D ie  V e re in ig u n g b esc h lo ß  in
ih re r  a m  19. d . M . a b g c l ia lte n e n  S itz u n g , ih r o G o ltu n g s -
d a u e r ,  d io  a m  3 1 . A u g u s t  a b l ä u f t ,  b is  z u m  S c h lu ß  d e s  
J a h r e s  zu  v e r lä n g e rn  u n d  d ie  P r e is e  d a d u rc h  z u  e rh ö h e n , 
d a ß  d io  R a b a t t s ä t z e  u m  2 %  b r u t t o  e rm ä ß ig t  w e rd e n .

R h e in isc h -W e s tfä lis c h e s  K o h le n -S y n d ik a t z u  E ssen . 
—  A b  1. S e p te m b e r  t r e t e n  d ie  n e u e n  R ic h tp re is e  f ü r  
K o h le n  in  K r a f t 1). S ie  s te l le n  s ic h  im  e in z e ln e n  w ie  fo lg t  i

Alter
Preis

Neuer
Preis

A lte r
Preis

Neuer
Preis

Alter
Preis

Neuer
Preis

1. F e t t k o h l e n .

F ö r d e r g r u s k o h le n  ............ 12,00 13 ,00
F ö r d e r k o h le n  ( 2 5 %  S t . ) 1 3 ,25 14 ,2 5
M el. K o h le n  ( 4 0 %  S t . )  . 14 ,00 15 ,00
B e s tm e l .  K o h l.  ( 5 0 % S t.) 14 ,50 1 5 ,50
F ö r d e r -  S c h m ie d e k o h le n 14 ,00 15 ,00
M e lie r te  S c l im ie d c k o h l .. 14 ,50 15 ,50
S tü c k k o h le n  I .................... 15 ,50 16 ,5 0

I I .................... 15 ,00 16 ,00
I I I ................... 14 ,75 1 5 ,7 5

G ew . N u ß k o h le n  I  ....... 16 ,00 17 ,0 0
I I  ....... 16 ,00 1 7 ,0 0

„  H I  ....... 15 ,7 5 16 ,7 5
„  I V  ..... 15 ,25 16 ,2 5

V  ....... 1 4 ,0 0 15 ,00
G e w a s c h e n e  F e in k o h le n 11 ,25 12 ,25
K o k s k o h le n  .......................... 13 ,00 14 ,25

N u ß g r u s k o h l .  ü b . 30  m m  
„  b is  30  „  

U n g e w a s c h . F e in k o h lo n  
G e w a s c h e n e  ,,

3. E ß k o h l e n .  

F ö r d e r g r u s k o h le n  10 
F ö r d e r k o h le n  m i t  25  

„  »t 3b  1
B c s tm .  K o h le n  „  50 J
S tü c k k o h le n  .................. .

I G ew . N u ß k o h le n  I ...
! „ „ i i . . .

i n ...
I „ „ iv . . .

F e in k o h le n  ......................

2. G a s -  u n d  G a s -  
f  l a m m k o h l e n .

F ö r d e r g r u s k o h le n  ............
F l a m m f ö r d e r k o h l e n ........
G a s f la m m fö rd e rk o h le n  .
G e n e r a to r k o h le n ...............
G a s f ö r d e r k o h le n ................
S tü c k k o h le n  I ...................

I  I ....................
I I  I ...................

G ew . N u ß k o h le n  I .........
I I .....

„ H l.....
„  I V .........

>» ,, V ..........
U n g e w a s c h . N u ß k o h l .  I

111.75  12 ,75  
j 1 3 ,0 0 -1 4 ,0 0  
1 3 ,7 5 j 1 4 ,75  

; 14,25! 1 5 ,25
113.75 14 ,7 5  
1 5 ,5 0 1 6 ,5 0  

jlS.OOTÖ.OO
14 .7 5 115 .75
1 6 .0 0  ¡17 ,00  
1 6 ,0 0 :1 7 ,0 0  
1 5 ,7 5 )1 6 ,7 5  
15 ,2 5  16 ,25
14 .00  15 ,00  
1 5 ,2 5 ¡1 6 ,2 5

4. M a g e r k o h l e n .
a) Ocstliches Revier. 

F ö r d o r g r u s k o h le n  101 S
i F ö r d e r k o h le n  m i t  2 5 1 !§ 

„  ,, 35  in
' B e s tm . K o h le n  , ,  5 0 /  5?
! S tü c k k o h le n  ........................

K n a b b e l k o h l e n ..................
i G ew . N u ß k o h le n  I .........

I I ........
) „  „  I I I ..........
i „  „  I V ...........

F e in k o h le n  ...........................
G ew a sch en e  F e in k o h le n  .

b) W estliches Revier. 

F ö rd e rg ru s k o h le n  10 
F ö rd e rk o h lc n  m i t  25

„  3 5  I *

11 .50
10 .50  

8 ,7 5
11 ,25

12,00
12 ,75
13 .2 5
14 .5 0
15 .2 5
17 .5 0
17 .50
1 6 .2 5
15 .25
10 .25

11 .25  
12 ,75
13 .25
1 4 .0 0
1 5 .5 0
16 .50
18 .00  
18 ,00
16 .25
1 5 .2 5

8 .7 5
9 .7 5

1 1 , 0 0
12.50  
13 ,00

12 .50
11 .50  

9 ,75
12 ,25

13 ,00
13 ,75
14 .2 5
15 .5 0
16 .2 5
18 .5 0  
IS , 50
17 .25
1 6 .2 5
11 .25

12 .25
13 .75
1 4 .2 5
15 .00
1 6 .5 0
1 7 .5 0
19 .00
19 .00
17 .25
16 .25  

9 ,7 5
10 .7 5

12.00
13.50  
14 ,00

M el. K o h le n  m . 4 5 %  S t.
S tü c k k o h le n  ........................
G ew . A n th r a z i tn u ß k .  I

I I
G ew . A n t h r . I I I  f  .H a u s b r .  
G ew . A n th r .  I I I  f. K e s s e l f . 
G e w .N u ß k .I V  (S /1 5 m m ) 
U n g e w a s c h . F e in k o h le n  
G e w a s c h e n e  F e in k o h lo n  

(b is  7 %  A s c h e ) ..............

5. K o k s .  

H o c h o fe n k o k s  I .  S o r to
I I -  „  

I I I -  „
G io ß e r e ik o k s ........................
B re c h k o k s  I  (50  m m  u .

d a r ü b e r )
„  I l a  (4 0 /6 0  u.

4 0 /7 0  m m ) 
„  I l b  ü b e r  3 0  m m  
„  I I I  „  2 0  „
,, I V  u n t .  2 0  ,,  

H a lb  g e s ie b te r  u n d  h a lb  
g e b r o c h e n e r  K o k s  . .. .

K n a b b e lk o k s  .......................
K le in k o k s ,  g e s ie b t  .........
P e r lk o k s ,  g e s i e b t ..............
K o k s g r u s ................................

6. B r i k e t t s .

I .  S o r t o ................................
I I .................................................

I I I -  „  ...............................

13 .75  
16 ,00  
20,00 
2 4 ,0 0  
2 0 ,2 5
1 5 .7 5  
13 ,50

7 ,5 0

9 ,25

15 .50
14 .50
1 3 .5 0  
1 6 ,00

17.50

18 .50
17 .50
14 .50  

8 ,5 0

1 5 .50
1 5 .00
1 3 .00  
8,00 
1,75

15 .75
14 .75  
13 ,00

1 4 .75
17 .00
21.00 
2 5 ,0 0  1
2 1 .2 5
1 6 .7 5  
14 ,50

8 ,50

10 .25

17.50
16 .50
15.50 
18 ,00

1 9 .50

2 0 .5 0
19.50
16 .50
10 .50

17 .50
17.00
15.00
10.00

5> .25

16 .75
15 .75  
14 ,00

J) Vgl. St. u. E . 1915, 5. Aug., S. 816.
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H ö c h stp re ise  f ü r  M eta lle  in  D e u tsc h la n d . —  D u rc h  
V e rfü g u n g  d e s  R e ic h s k a n z le rs  v o m  13. A u g u s t 1915  *) 
w ird  b e s t im m t,  d a ß  1. d io  B e k a n n tm a c h u n g  ü b e r  dio  
F e s ts e tz u n g  v o n  H ö c h s tp r e is e n  fü r  E rz e u g n is s e  a u s  
K u p fe r ,  M essin g  u n d  A lu m in iu m  v o m  2 8 . D e z e m b e r  
1 9 1 4 2) u n d  2 . d io  B e k a n n tm a c h u n g  ü b e r  d ie  H ö c h s t 
p re is e  f ü r  E rz e u g n is s e  a u s  N ic k e l v o m  15. J u n i  1 9 1 5 3) 
m i t  d e m  18. A u g u s t  191 5  a u ß e r  K r a f t  t r e t e n .

A u s d e r  sü d ru ss isch e n  E ise n in d u s tr ie . —  N a c h  dom  
B e r ic h t  d e s  V e re in s  d e r  B ü d ru ssisch en  B e rg w e rk s in d u -

*) D e u ts c h e r  R o ic h sa n z o ig e r  1915 , 17. A u g .
2) V g l. S t ,  u . E .  1 9 1 5 , 7. J a n . ,  S . 3 0 /1 .
3) V g l. S t .  u .  E .  1 9 1 5 , 2 4 . J u n i ,  S . 672 .

H a r tu n g  A k tie n g e se lls c h a ft B e r lin e r  E ise n g ie ß e re i u n d  
G u ß s ta h lfa b r ik ,  B e r lin -L ich ten b e rg . —  W ie  d e r  V o rs ta n d  
b e r ic h te t ,  h a b e n  d io  W e r k s tä t t e n  e in ig e  W o c h e n  n a c h  
K r ie g s a u s b ru c h  d u rc h  A n fe r tig u n g  v o n  K r ie g s m a te r ia l  
v o lle  u n d  lo h n e n d e  B e s c h ä f tig u n g  g e fu n d e n , d io  b is  E n d o  
d e s  G e s c h ä f ts ja h re s  u n d  d a rü b e r  h in a u s  u n g e h a l te n  h a t .  
B e i 8 2 0  0 0 0  .fi A k t ie n k a p i ta l  b e t r u g  d e r  F a b r ik a t io n s -  
ro h g e w in n  4 9 9  8 0 0  M d io  U n k o s te n ,  G e h ä lte r , S te u e rn  
u sw . e r fo r d e r te n  2 41  3 0 4 . f t ,  d a s  Z in s e n k o n to  64  53 7  .it 
(d ie  B ila n z  w e is t  e in e  B a n k s c h u ld  v o n  1 0 7 3  2 9 0  .ft a u f). 
V on  d e m  v e rb lo ib e n d e n  G e w in n , d e r  s ich  d u rc h  T ilg u n g  
d e r  U n tc rb i la n z  d e s  V o r ja h re s  u m  86 3 3 6  .ft v e rm in d e r t ,  
so llen  10 4  112  J t  z u  A b sc h re ib u n g e n  v e rw e n d e t  u n d  d e r  
R e s t  m i t  4 0 1 7  .ft a u f  n e u e  R e c h n u n g  v o rg e tra g e n  w e rd e n .

S ta h lw e rk  B ec k e r , A k tie n g e se llsch a ft, z u  W illic h  bei 
C refeld. —  D a s  W e rk  h a t ,  w ie  d e r  G e s c h ä f ts b e r ic h t des 
V o rs ta n d e s  a u s f ü h r t ,  v o m  erB ten  M o b ilm a ch u n g s ta g o  a n  
se in e n  B e t r ie b  a u f  d io  E r fo rd e rn is s e  d e r  Z e it  o in g c s te llt .  
D io  g e s te ig e r te n  A n fo rd e ru n g e n  Bowohl fü r  S ta a ts a u f t r ä g e  
w ie  a u c h  d e r  P r iv a t in d u s t r i e  m a c h te  V e rm e h ru n g  d e r  
F a b r ik a t io n s e in r ic h tu n g e n ,  s t a r k e  E rh ö h u n g  d e r  A rb e i te r 
b e s e tz u n g  u n d  b e s tä n d ig e  ä u ß e r s te  A n s p a u n u n g  a lle r

s tr ie l le n  b e t r u g  d io  R o h e ise n e rz e u g u n g  S ü d ru ß la n d s  im  
e rs to n  H a lb ja h r  191 5  1 37 3  63 9  t  g e g en  1 6 0 9  70 9  t  in  
d e r  g le ich en  Z e i t  d e s  V o r ja h r e s ;  d e r  R ü c k g a n g  b e z i f f e r t  
s ieh  s o m it  a u f  2 3 6  0 7 0  t  o d e r  1 4 ,6 % ,  e r  i s t  in  d e r  
H a u p ts a c h e  a u f  S tö ru n g e n  im  E is e n b a h n v e r k e h r  z u rü c k 
z u fü h re n , d io  d io  R o h s to f fz u fu h r  h in d e r te n .  D e r  R o h 
e ise n v e rs a n d  b e t r u g  3 1 4  98 7  t  o d e r  5 5  5 2 8  t  w e n ig e r  
a ls  im  e r s te n  H a lb ja h r  19 1 4 . A n  F e r tig e rz e u g n is s e n  
w u rd e n  1 0 1 8 1 8 1  t  h e rg e s te ll t ,  g e g e n  1 2 4 4  2 2 5  t  in  d e r  
g le ic h en  Z e it  d e s  V o rja h re s ;  l iie r  b e lio f s ich  d e m n a c h  
d e r  R ü c k g a n g  a u f  e tw a  1 8 % ,  w ä h re n d  im  V e rs a n d  v o n  
F e r tig e rz e u g n is se n  e in  R ü c k g a n g  v o n  1 1 4 1 6 8 6  t  a u f  
8 5 6  5 1 0  t  o d e r  u m  2 5 %  e in t r a t .

v e rfü g b a re n  K r ä f te  z u r  N o tw e n d ig k e i t .  D e r  V e rs a n d  
e r re ic h te  d ie  H ö h e  v o n  3 3  7 1 5  7 1 0 ,2 5  .f t.  D a s  G e sc h ä f ts 
j a h r  1 9 1 4 /1 5  e rg a b  e in e n  U e b e rsc liu ß  v o n  6 0 4 0 T 6 S ,6 5 .f i ,  
d e r  s ich  d u rc h  d e n  V o r t r a g  a u s  d e m  V o r ja h re  u m  
1 3 0 4 7 3 ,1 0  .ff e rh ö h t .  D io  G e n e ra lu n k o s te n  e r fo r d e r te n  
7 48  8 4 8 ,5 4 .(1 ,  z u  A b s c h re ib u n g e n  so llen  1 144  0 3 2 ,5 0  .(1 
v e rw e n d e t  w o rd e n , so  d a ß  e in  R e in g e w in n  v o n  
4  27 7  7 6 0 ,7 1 .(1  z u r  V e rfü g u n g  d e r  G e n e ra lv e rs a m m lu n g  
v e rb le ib t ,  d e sse n  V e rw e n d u n g  w ie  fo lg t  v o rg e sc h la g e n  
w ird :  2 0 4 3 3 6 ,3 8 .(1  z u  G e w in n a n te ile n , 13 0 0 0  .(1 z u  
R ü c k la g e  f ü r  T a lo n s to u e r ,  3 0 0  0 0 0  ,U z u r  G rü n d u n g  
e in e r  Ü n te r s tü tz u n g s k a s s o  f ü r  B e a m te  u n d  A rb e ite r ,  
2 0 0  0 0 0  M f ü r  v a te r lä n d is c h e  Z w eck e , 2 0 0 0  0 0 0  .(1 =  
25  %  D iv id e n d e  a u f  d a s  8 M illio n en  .(1 b e tra g e n d e  
A k tie n k a p i ta l ;  d e r  v e rb le ib e n d e  R e s t  v o n  1 5 6 0  4 2 4 ,3 3  .(1 
so ll a u f  n e u e  R e c h n u n g  v o rg e tr a g e n  w e rd e n . D io  K r e 
d i to r e n  e rs c h e in e n  m i t  1 837  6 9 9 ,9 6  .(1 in  d e r  B ila n z , 
dio  D e b ito re n  ( d a r u n te r  7 5 6 5  9 7 0  .(1 B a n k g u th a b e n )  
m i t  10 8 3 3  9 4 0 ,8 0  . f l ;  n ic h t  e n th a l te n  s in d  d a r in  d ie  
b e d e u te n d e n  A u ß e n s tä n d e  in  fe in d lic h e n  L ä n d e rn ,  d ie  
n u n  f ü r  je d o  M ö g lic h k e it g e s ic h e r t  z u  s e in , b is  a u f  1 JL 
a b g e s c h rie b e n  w o rd e n  s in d .

Bücherschau.
A r n d t ,  Dr. K u r t ,  P rofessor, P rivatdozent an 

der K. Teclm. Hochschule zu B e rl in : H and
buch der physikalisch-chem ischen Technik fü r  
Forscher und Techniker. Mit 644 Textabb.
S tu ttg a r t :  Ferdinand Enke 1915. (XVI,
830 S.) 8 °. 28.1t.

D a s  W e rk  so ll a l te n  u n d  ju n g e n  F o rsc h e rn , w e lche  
z u r  L ö s u n g  ih r e r  F r a g e n  p h y s ik a l isc h  - ch em isch e  V e r
f a h re n  b e n u tz e n ,  ih re  T ä t ig k e i t  e r le ic h te rn , in d e m  es 
ih n e n  d ie  f ü r  ih ro  Z w ecko  g e e ig n e te n  A p p a ra te  n e b s t  
d e re n  H a n d h a b u n g  z e ig t, u n d  so ll s ie  d u rc h  d ie  g e n au e  
K e n n tn is  d e s  g e g e n w ä r tig e n  S ta n d e s  z u  n ü tz lic h e n  V e r
b e ss e ru n g e n  a n re g en . A u c h  d e n  in  d e r  T e c h n ik  S te h e n d e n  
w ill d a s  B u c h  a ls  R a tg e b e r  d ie n e n , w e n n  s ie  d ie  H ilfs 
m it te l  d e r  p h y s ik a l is c h e n  C h em ie  im  F a b r ik la b o r a to r iu m  
v e rw e n d en .

D e r  V e rfa ss e r  i s t  s e in e r  A u fg a b e  in  je d e r  H in s ic h t 
g e re c h t g e w o rd e n . D e r  L e i te r  e ines  L a b o ra to r iu m s , g le ich 
g ü lt ig  ob  es im  D ie n s to  d e r  W iss e n sc h a f t  o d e r  d o r  T e c h n ik  
s te h t ,  e r h ä l t  A u s k u n f t  d a rü b e r ,  w e lch e r  A p p a r a t  d e m  je 
w eiligen  Z w ccko  a m  b e s te n  e n ts p r ic h t ,  d e r  ju n g e  S tu d e n t  
e r f ä h r t ,  w ie  e r  m i t  d e m  v o rh a n d e n e n  A p p a ra te  u m z u 
g eh en  h a t .

N a c h  e in e r  k u rz e n  E in le i tu n g ,  in  d e r  e in ig e  a llg e m ein e  
R eg e ln  f ü r  w is se n sc h a f tlic h e s  A rb e ite n , so w e it s ie  fü r  
p h y s ik a l isc h -c h e m isc h e  F o r s c h u n g e n  in  B e t r a c h t  k o m 
m e n , g e g e b e n  s in d , w e rd e n  im  e rs te n  T e ile  „ A llg e m e in e s"  
V o rs c h r if te n  fü r  d io  B e h a n d lu n g  d e r  w ic h tig s te n  M a 
te r ia lie n  (G la s ,  M e ta lle  u sw .)  g eg eb e n  so w ie  d e re n  V e r
h a lte n , im  b e s o n d e re n  b e i h o h e n  T e m p e ra tu re n ,  b e 
sp ro c h e n .

I m  z w e ite n  T e ile  „ H ilf s g e rä te  u n d  ih r  G e b ra u c h “  
w e rd e n  u . a . d io  H ilf s m it te l  z u r  E rz e u g u n g  v e rsch ie d e n e r

T e m p e ra tu re n  u n d  D ru c k e  sow ie  z u  d e re n  K o n s t a n th a l 
tu n g  b e sc h rie b e n .

D e r  d r i t t e ,  u m fa n g re ic h s te  T e i l  „ M e ß g e rä te  u n d  ih r  
G e b ra u c h “  i s t  d e n  e ig e n tlic h e n  M essu n g en  g e w id m e t;  e r  
e n th ä l t  d io  B e s tim m u n g  w o h l a l le r  G rö ß e n , d ie  f ü r  d e n  
p h y s ik a l isc h e n  C h o m ik e r in  B e t r a c h t  k o m m e n  k ö n n e n , a b 
g e seh en  v o n  d e n  r a d io a k t iv e n  u n d  m a g n e tisc h e n  M essu n 
g en , "die a u s  ä u ß e r lic h e n  G rü n d e n  b e is e ite  g e la sse n  w u rd e n . 
I n  d e n  „ S c h lu ß b e m e rk u n g e n “  w ird  d ie  D a rs te l lu n g  v o n  
M essu n g se rg eb n issen  a u f  z e ich n e ris c h e m  u n d  re c h n e r isc h e m  
W eg e  b e h a n d e lt .

D a s  W e rk  h a t  e in e n  b e s o n d e re n  W e r t  d a d u rc h ,  d a ß  
d e r  V e rfa sse r  d io  re ic h e n  E r fa h ru n g e n ,  d io  e r  a u f  d e n  v e r 
sc h ie d e n s te n  G e b ie te n  g e s a m m e lt  h a t ,  d a r in  d e r  A llg e m e in 
h e i t  z u r  V e rfü g u n g  s te l l t .  11- Buer.
Engineering Index Annual, The, for 1914. Compiled 

froni tlie Engineering Index, published montlily 
in the E n g in e e r in g  M a g az in e  during 1914. 
New York: Engineering Magazine Co. 1915. (538 S.) 
8 ». Geb. 3 S.

U e b e r  d ie se s  J a h r b u c h  h a b e n  w ir  u n s  b e i E r s c h e in e n  
• d e r  f r ü h e r e n  A u sg a b e n 1) w ie d e rh o lt  g e ä u ß e r t ,  so  d a ß  es 

s ich  e rü b r ig t ,  n o c h m a ls  a u f  a lle  E in z e lh e i te n  e in z u g e h e n . 
D io  E in te i lu n g  d e s  v o r lie g e n d e n  B a n d e s  i s t  im  w e s e n t
lic h e n  d ie se lb e  w ie  f r ü h e r ,  e b en so  w ie  dio  b e a r b e i te te n  
Z e its c h r if te n  —  v o n  e in ig e n  k le in e n  A e n d e ru n g c n  a b 
g eseh e n  —  d ie  g le ich en  w ie  im  V o r ja h re  g e b lie b en  s in d .

I la n f f s te n g e l ,  G eo rg  v o n , ®ipt.*3ng„ Beratender 
Ingenieur, Privatdozent an der Kgl. Techn. Hoch-

•) Vgl. St. u. E. 1913, 28. Aug., S. 1462; 1914,
23. Ju li, S. 1277.
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schule zu Berlin: Die Förderung von Massengütern. 
II. Bd.: Förderer für Einzellasten. 2., vemi. Aufl. 
Mit 494 Textfig. Berlin: Julius Springer 1915. 
(V III, 316 S.) 8 °. Geb. 10 M.

W ie  b e im  e r s te n  B a n d e , so  i s t  a u c h  b e im  v o r lie g e n 
d e n  z w e ite n  d ie  G lie d e ru n g  d e r  l e tz te n  A u fla g e  b o ib o h a lto n  
w o rd e n . D io  e in z e ln e n  K a p i te l  s in d  je d o c h  e in e r  g e n a u e n  
D u rc h s ic h t  u n te rz o g e n  u n d  z .T .  e rh e b lic h  e rw e ite r t  w o rd e n . 
So i s t  b e isp ie lw e ise  f ü r  d o s  e r s to  K a p i to l  „ W a g e n  fü r  M a s 
s e n g ü te r“  e in e  z w e c k m ä ß ig e re  E in te i lu n g  g o tro f  f e n ; d e r  A b 
s c h n i t t  ü b e r  E le lo k tro h a n g o b a h n e n  i s t  w e se n tlic h  v e r m e h r t  
u n d  d e m  h e u t ig e n  S ta n d e  d e r  T e c h n ik  a n g e p a ß t ;  d a ss e lb e  
g i l t  v o n  d e m  A b s c h n i t t  ü b e r  d io  L a u fk a tz e n .  D ie  v ie l
s e it ig e  A n w e n d u n g  d e r  S e lb s tg re ife r , d io  s ic h g o r a d o  in  d e n  
sech s  J a h r e n  s e i t  E r s c h e in e n  d e r  e r s te n  A u fla g e  d ie se s  
B u ch e s  in  h o h e m  M aßo  d u rc h g e s o tz t  h a b e n , ließ  e in e  k r i 
t is c h e  D u rc h s ic h t  a u c h  d ie se s  A b s c h n it t e s  f ü r  a n g e b r a c h t  
e rs c h e in e n . B e s o n d e rs  h in g e w ie se n  se i n o c h  a u f  d e n  U m 
s ta n d ,  d a ß  d e r  V e rfa s s e r  m e h r  a ls  in  d e r  f r ü h e r e n  A u f
la g e  a u f  d ie  w ir ts c h a f t l ic h e n  G e s ic h ts p u n k te  a u fm e rk s a m  
g e m a c h t  h a t ,  d io  b e i d e r  A n la g e  v o n  E ö r d e rc in r io h tu n g o n  
z u  b e a c h te n  s in d . D ie  e m p fe h le n d e n  W o rto , d io  w ir  s e in e r 
z e i t  d e m  e r s te n  B a n d o 1) m i t  a u f  d e n  W eg  g e b e n  k o n n te n ,  
g e l te n  a u c h  in  g le ich em  M aßo  fü r  d e n  v o rlieg e n d e n .

>) S t .  u .  E .  1 9 1 4 , 12 . F e b r . ,  S . 3 0 3 .

J o n e s ,  J. H ., Lecturer in Social Economics in the 
University of Glasgow, Honorary Director of the 
Glasgow School of Social Study and Training: 
The Tinplate Industry. W ith Special Reference 
to its Relations with the Iron and Steel Industries. 
A Study in Economic Organisation. London: 
P. S. King & Son 1914. (XXI. 280 S.) 8 ». 7 s 6 d.

D io  a u ß e r o rd e n t l ic h e  D ü r f t ig k e i t  d e r  z e itg en ö ss isc h e n  
L i t e r a t u r  ü b e r  d io  W e iß b le c h in d u s tr io  b r in g t  es  m i t  s ieh , 
d a ß  m a n  je d e r  N e u e rsc h e in u n g  a u f  d ie se m  G e b ie te  m i t  
g a n z  b e s o n d e re m  I n te re s s e  e n tg e g e n s ie h t  u n d  v o n  je d e r  
V e rö ffe n tl ic h u n g  h o f f t ,  d a ß  sie  u n s  e n d lic h  e ino  d e m  
h e u tig e n  S ta n d e  d e r  T e c h n ik  a n g e p a ß te  u n d  e rs c h ö p fe n d e  
D a r s te l lu n g  d e r  W e iß b le c h in d u s tr io  in  te c h n is c h e r  u n d  
w ir ts c h a f t l ic h e r  B ez ie h u n g  b r in g e n  w ird . U m  so  m e h r  
e n t tä u s c h t  w ird  m a n  b o im  S tu d iu m  v o n  V e rö ffe n tl ic h u n g e n , 
w io  d e r  v o r lie g e n d e n , d e re n  I n h a l t  d u rc h a u s  n ic h t  d a s  
b r in g t ,  w a s  d e r  T i te l  v e r s p r ic h t .  D a s  B u e l i o n th i i l t  le d ig 
lic h  e in e  g e sc h ic h tlic h e  S c h ild e ru n g  d e r  E n tw ic k lu n g  d e r  
e n g lis c h e n  W e iß b lc c h in d u s tr ie  u n d  ih re r  S c h ä d ig u n g e n  
d u rc h  d io  a m e r ik a n is c h e n  Z o l lm a ß n a h m o n  u n d  d io  „ T ra d e  
U n io n s “ . D io  te c h n is c h e n  F r a g e n ,  d io  au fg e w o rfo n  w e rd e n , 
k ö n n e n  k e in  b e so n d e re s  In te re s s o  b e a n s p ru c h e n .

Die Schrillleitung.

Vereins-Nachrichten.
V e r e in  d e u tsc h e r  E isen h ü tte n le u te .

A c n d c ru n g en  in  d e r  M itg lied erlis te .
Bierhoff, Otto, ® ip l.*3 ttg ., C h e fch e m ik e r  d e r  M aso h in o n f.

A . B o rs ig , B e r lin  W  3 0 , B a r b a r o s s a s t r .  20 .
Custodis, Alfons, D ü ss e ld o rf , O s t s t r .  60 .
Czakö, ® r.«3 ltg . Nicolaus, C h e fch e m ik e r  d e r  T e r n i tz c r  

S ta h l-  u .  E iso n w . v o n  S c h o c llc r & C o., T o r n i tz ,  N ic d o r- 
O o s te r r .

Eg er, S r .-Q u g . Georg, C h a r lo t te n b u rg  9 , T h ü r in g e r  A llee  2. 
Leber, Jacob, Skpl.-Q ltg., T c ilh . d . F a .  L e b e r  & B rö so ,

G . m . b .  I I . ,  K o b le n z -N e u e n d o rf ,  A m  U fe r  1 a .
Lohr, Heinrich von, G ieß erc ich e f d . F n . L . & C. S to in m ü llo r , 

G u m m e rs b a c h .
Meyer, Victor, H., In g e n ie u r ,  M ü n s te r  i. W ., A e g id is t r .  4 2 . 
Müller, Peter, S ip l .-Q n g ., C ö ln -K a lk , B u c l ifo rs ts tr .  124 . 
Steinweg, Max, ® ipI.*Qng., O b e rin g , d e r  D e u ts c h e n  M äsch i- 

n e n f .,  A . G ., D u is b u rg , A k a z ie n h o f  15.

N  e u  o M i t g l i e d e r .

Berger, Alfons, 25ipI.«Qtig., B e tr ie b s c h e f  d e s  M a r t in s ta h lw .,  
B is m a r c k ln i t to ,  O . S ., K ö n ig s h ü t te r s t r .  9.

Bertram, Walther, 2)ip l.«(jng ., B e t r ie b s in g , d e s  E ise n -  u. 
S ta h lw . H o esc li, A . G ., D o r tm u n d ,  E b e r h a r d s t r .  17.

d’Huart, Karl, S ip l .-^ lig .,  B e t r ie b s a s s is te n t  d e r  R ö c h l in g ’ 
s e h e n  E ise n  u . S ta h lw .,  G . m . b .  H .,  V ö lk lin g e n  a . d . 
S a a r ,  G a t te r s t r .  36 .

Jandl, Sepp, B e t r ie b s a s s is te n t  d e r  B ö ld e rw e rk o , K a p f e n 
b e rg , S te ie rm a rk .

Khaynacli, Max Freiherr von, B es . d es  M a g n o tw e rk s , 
E is e n a c h .

Langenohl, Max, I n g e n ie u r  d e r  G e lscn k . B o rg w .-A . G ., A b t. 
G ieß e re i, G e lse n k irc h e n .

G e s t o r b e n .

Ast, Karl, B o tr ie b s in g e n ie u r ,  D iffe rd in g e n . 15. 6 . 1915 . 
Gerdes, Paul, S ip l .-^ n g .,  B e r lin .  2 5 . 5 . 1915 .
Oehlerhing, Otto, F a b r ik a n t ,  M ersch e id . 3 1 . 7 . 1 9 1 5 . 
Rothe, Moritz, O b e r in g e n ie u r , C ö ln -D e u tz . 2 0 . 8. 1915 . 
Schleifenbaum jr., Adolf, F a b r ik a n t ,  S ieg en . 10. 8 . 1915 . 
Vielhaber, Carl, D ir e k to r ,  B e r lin ,  2 0 . 12 . 1914 .

A e l t e r e  t e o h n i s c h e  Z e i t s c h r i f t e n  u n d  W e r k e  

b i t t e t  m a n  n ic h t  c in s ta m p f e n  z u  la sse n , s o n d e rn  d e r  

B ü c h e r e i  X  
d e s  V e r e i n s  d e u t s c h e r  E i s e n h ü t t e n l e u t e  

z u r  V e rfü g u n g  z u  s te l len .

Der in e i n h e i t l i c h e r  Form zusammengestellte J a h r g a n g  19 1 4  der

Zeitschriftenschau
von „Stahl und Eisen“ is t an sämtliche Besteller versandt worden. Der Band weist wiederum die Ver
besserungen auf, auf die wir bereits bei Erscheinen des vorigen Jahrganges aufmerksam gemacht haben1). 

Bestellungen nimmt der „Verlag Stahleisen m. b. II .“ , Düsseldorf 74, Breite S traße 27, entgegen; 
der Preis des Bandes beträgt 4 M . Bei allen Aufträgen ist anzugeben, ob die d o p p e ls e i t ig  oder die 
e in se itig  bedruckte (Kartothek-)Ausgabe gewünscht wird. 

Ebenso kann bei dem genannten Verlage schon je tz t der im n ä c h s t e n  Jahre voraussichtlich 
erscheinende Band 1915 der „Zeitschriftenschau“ zum V o rz u g sp re is e  von 3 M  bestellt werden. 

D ü s s e l d o r f ,  im August 1915.
S c h r i f t l e i t u n g  v o n  „ S t a h l  u n d  E i s e n “ .

Q Vgl. St. u. E. 1914, 12. März, S. 472.


